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= = = = =  + T e u e r u n g s z u s c h l ä g e »  = = = = =
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A. A llg em ein e  u n d  p h y s ik a lisch e  C hem ie.

B ernard  Dyer, Thomas T'atrlcy f . Nachruf. Lebenslauf und wissenschaft­
liche Betätigung. (Analyst 44. 253—55. August.) B ü h le .

P. M. Jaeger, Untersuchungen üler das Pasteursche Prinzip. Zusammenfassung 
der Arbeiten des Yfs. über die molekulare Asymmetrie der Verbb. des Eisens, 
Chroms, Kobalts, Rhodiums und Iridiums. (Rec. trav. chim. Pays-Bas [3] 8. 171 
bis 314. — C. 1919. III. 739.) J. M e y e r .

E a r l P e ttijo h n , Messungen der Dielte von au f Glas und Sand gebildeten 
Häuten. Es wird die Messung der Dicke von Häuten beschrieben, die auf Glas­
kugeln oder Sandkörnern gebildet werden. Die Fl., die die Haut bildet, verbindet 
sich chemisch nicht mit dem festen Körper. Die Dicke der Haut ist unabhängig 
von der verwendeten Fl. und der Form der festen Körper. Aus den Verss. folgt, 
daß zwei Faktoren zur Herst. der größten Dicke der Haut notwendig sind, und 
zwar die Oberflächengröße, d. h. die wirksame Oberfläche, die die Haut bedecken 
muß, und die Natur der Oberfläche selbst; d. h. ihre Kapazität, eine Haut fest­
zuhalten. In bezug auf die Einzelheiten muß auf die Ausführungen des Originals 
verwiesen werden. (Journ. Americ. Chem. Soc. 41. 477—86. April 1919. [11/7. 
1918.] Ohio. [Akron].) S t e i n h o r s t .

R ichard  C. Tolman, Roscoe H. Gerke, Adin P. Brooks, A lbert G. H erm an, 
Robert S. M ulliken und H arry  Be W. Smyth, Zusammenhang zwischen der In ­
tensität des Tyndallstrahles und der Teilchengröße. (Vgl.TOLilAN, V lie t, Journ. Americ. 
Chem. Soc. 41. 297; C. 1919. IV. 519.) Verss. mit aus Harz erzeugtem Rauch 
ergaben, daß für eine bestimmte Konz, mit abnehmender Teilchengröße die Inten­
sität des Tyndalleftektes wächst. Die Größe des Durchmessers der Teilchen variierte 
hierbei zwischen 5 X  10—6 und 10—1 cm. Dasselbe Ergebnis wurde mit Suspen­
sionen von ATteselsäitreteilchen erhalten, deren Durchmesser 10—206 X  10—6 cm 
betrug. Die Größe dieser Teilchen wurde durch unmittelbare mikroskopische Be­
obachtung ermittelt, die Konz, der Suspensionen durch Eindampfen zur Trockene. 
Diese Resultate stehen nicht im Einklang mit den Versuchsergebnissen M e c k le n ­
b u rgs (Kolloid-Ztschr. 16. 97; C. 1915. II. 580), der bei Schwefelteilehen vom 
Durchmesser S,40 X  10—5 .Tyndallmeterablesungen erhielt, die mit wachsender 
Teilchengröße Zunahmen. (Journ. Americ. Chem. Soc. 41. 575—87. April. [17/1.] 
Washington, D. C., Chemical Warfare Service, Research Division, Dispersoid 
Section.) * B u q g e .

Georg V arga , Beitrag zur Kenntnis der elektrischen Eigenschaften, soicie der 
Peptisation von Gelen. Die Unterss. wurden hauptsächlich gemacht an den nach 
Zsigmondy hergestellten kolloiden Zinnsüurelsgg. Die theoretischen Ableitungen 
sind in das hinterlassene Manuskript teilweise von R. Zsigm ondy eingefügt.

Bei Zusatz von KOH zu einer Zinnsäuresuspeusion geht zunächst die Haupt-
I- 3. 60
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menge des A. an die Zinnsäure und bildet Kaliumstannat. (Einstellung des Ad­
sorptionsgleichgewichts.) Die Dissoziation , des Kaliumstannats wirkt nun ladungs­
erhöhend. Diesem Steigen des Teilchenpotentials entspricht eine vergrößerte 
Beweglichkeit, also auch Leitfähigkeit. „Bewegungsbestimmend“ kann aber nur 
der an der Oberfläche der komplexen Sekundärteilchen befindliche Bruchteil der 
K-, bezw. Stannationen sein, während bei chemischen Bkk. auch die Ionen im 
Innern der schwammartigen Teilchen wirksam sind. — Bei weiterer Erhöhung der 
KOH steigt das Potential immer mehr. Aber auch die Zahl der K-Ionen im Innern 
der Teilchen. Damit nehmen die zwischen den Primärteilchen bestehenden elek­
trischen Abstoßungskräfte immer mehr zu, bis sie so stark werden, daß die capil- 
laren Anziehungskräfte ihm nicht mehr die Wage halten können. Bei Erreichung 
dieses „Peptisierungspotentials“ wird also ein Zerfall der komplexen Sekundärteilchen 
in kleinere Sekundär- und in Primärteilchen eintreten. — Erhöht man nach völligem 
Zerfall der komplexen Sekundärteilchen in Primärteilchen die KOH-Konz. noch 
weiter, so werden auch die Primärteilchen angegriffen, und zwar durch chemische 
Auflösung, wobei schließlich die Fl. mit der Lsg. eines Kaliumstannats, das ja  in­
folge von Hydrolyse zum Teil in Zinnsäure und KOH zerfallen ist, und wobei 
ein Teil der Zinnsäuremoleküle wohl auch Amikronen bilden wird, mehr oder 
weniger identisch sind. Völlige Gleichheit wird aber wohl nie eintreten können.

Grundbestimmend für die ganze Erörterung ist die Beibehaltung der von Du- 
CLAUX stammenden neueren Form der Mieellarhypothese, im Gegensatz zu W. P a u l i  
und J. M a t u la ,  welche die betrachteten Systeme mit der Lsg. eines hochkom­
plexen Elektrolyten identifizieren möchten. (Kolloidchem. Beihefte 11. 1—33. 15/8. 
[19/4.] Göttingen, Inst f. anorgan. Chem.) • Lies eg  ANG.

M. Born, Über die elektrische Natur der Kohüsionskräfte fester Körper. Vf. hat 
zusammen mit L a x d £  gezeigt (vgl. B o r n  und L a n d £ . Ber. Dtsch. Physik. Ges. 2 0 .  
210; C. 1919. I. 784), daß die elastische Kompressibilität der Halogenverbb. ein­
wertiger Metalle und des Flußspats durch die Annahme erklärt werden kann, daß 
sich die Ionen entsprechend ihren Ladungen nach dem C o u lo m b  sehen Gesetz an- 
ziehen oder abstoßen, und daß außerdem zwischen je zwei Ionen eine Abstoßungs­
kraft wirkt, deren Potential der 9. Potenz der Entfernung umgekehrt proportional 
ist. Nach derselben Methode hat Vf. nun einige andere Materialkonstanten der 
Salze berechnet, nämlich die Frequenz der langwelligen ultraroten Absorption 
(Reststrahl) und die Elastizitätskonstante en  (vgl. V o i g t ,  Lehrbuch der Krystall- 
physik, Leipzig 1910, insbesondere Kap. VII). Die Wellenlängen der Resstrahlen 
entsprechen wegen der Absorption nicht genau Men Eigenschwingungen; vielmehr 
sind die Wellenlängen der letzteren merklich länger. Für Steinsalz liegt der be­
rechnete W ert 60,9 (jl dem gefundenen 56,1 p  ziemlich nahe. Für die übrigen Salze 
(NaBr, NaJ, KCl, KBr, KJ, T1C1, TIBr, T1J) ist die Übereinstimmung schlechter, 
und zwar ist die Abweichung im allgemeinen um so größer, je größer die den 
Krystall bildenden Atome sind. Das muß man wohl so verstehen, daß die der 
Theorie zugrunde liegende Annahme, die Atome seien punktförmige Kraftzentra, 
um so schlechter erfüllt ist, je größer die Atome sind; dann werden Drehungen 
und Deformationen der Atome Einfluß gewinnen. Die Übereinstimmung der ge­
messenen und berechneten Werte von cu muß als befriedigend bezeichnet werden, 
wenn man bedenkt, daß hier die Drehungen und Deformationen der Atome mit­
spielen können. Das Prod. K-cu  (K  Kompressibilität) ist nach den beiden vor­
liegenden Messungen tatsächlich nahezu konstant, wie die Theorie fordert, aller­
dings etwas kleiner als die theoretische Zalil 2,28. Im ganzen sprechen die Er­
gebnisse für die Hypothese, daß die Kohäsion der heteropolaren Krystalle auf 
elektrischen Kräften beruht. (Ber. Dtsch. Physik. Ges. 21. 533—38. 30/8. [18/7.].) BYK.
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R. B eutner, Über das Verhalten nichtwässeriger Salzlösungen. Herrn A . Thiel 
zur Erwiderung. Erwiderung auf einige Einwürfe T h i e l s  (Ztschr. f. Elektrochem. 
25. 214; C. 1919 . III. 413) gegen die BEDTNERsche Erklärung der geringen Leit­
fähigkeit nichtwss. Lsgg. (Ztschr. f. Elektrochem. 25. 328. 1/10. [Juni.] Berlin- 
Schöneberg, Akazienstr. 7a.) J. M e y e r .

A. Thiel, Über das Verhalten nichtwässeriger Salzlösungen. Antioort au f Herrn
R. Beutners Erwiderung. (Vgl. vorst. Bef.) (Ztschr. f. Elektrochem. 25. 329. 1/10.
[Juni.] Physik.-Chem. Inst. d. Univ. Marburg.) J. M e y e r .

B,. B eutner, Über das Verhalten nichtwässeriger Salzlösungen. Letzte Erwide­
rung an Herrn Thiel. (Vgl. vorst. Bef.) (Ztschr. f. Elektroehem. 25. 329—30. 1/10. 
[August.] Berlin-Schöneberg, Akazienstr. 7 a.) J. M e y e r .

E,. Bär, Über eine Methode zur Bestimmung der Dichte von mikroskopischen und 
makroskopischen Partikeln, ein Beitrag zur Frage nach der Existenz des Elektrcms (vgl. 
M e y e r  u . G -e r la c h , Ann. d. Physik [4] 47 . 227; C. 1915. II. 62). Zur Erklärung der 
EiiRENHAFTschen Überschreitungen der Elektronenladung braucht man nicht mehr 
das STOKES-CüNNiNGHAMsche Widerstandsgesetz anzuzweifeln. Vielmehr kommt 
jetzt als Erklärung der Umstand in Betracht, daß die beobachteten Partikel scheinbar 
kleinere D. haben als die des kompakten Materials, aus dem sie hergestellt werden, 
bezw. der Umstand, daß ihre Form beträchtlich von der Kugelgestalt abweicht. 
Setzt man irgendein Widerstandsgesetz voraus, so läßt sich die von M e y e r  und 
GrERLACH angegebene Methode so vervollkommnen, daß sich der Badius eines Teil­
chens ohne Kenntnis seiner D. und hierauf die D. aus dem bestimmten Badius 
direkt nach dem Widerstandsgesetz berechnen läßt. Ergibt sich aus den Beob­
achtungen bei Teilchen, deren D. wir kennen, wie bei den Edelmetallen, eine von 
der wirklichen abweichende kleinere scheinbare D., so hat man das als Beweis 
der Abweichung der Teilchenform von der Kugelstalt, bezw. für eine schwammartige 
Struktur der Partikeln anzusehen. Zur Beobachtung gelangten seitens des Vfs. 
Pt-Teilchen, die in Luft erzeugt wurden, indem man den auf höhere Spannung 
transformierten städtischen Wechselstrom zwischen zwei Pt-Drähten überspringen 
ließ. Die scheinbare D. der Pt-Teilchen kann von der wirklichen um mehrere 
Hundert Prozent abweichen, diese Teilchen zeigen eine gewaltige Abweichung von 
der Kugelgestalt oder aber eine schwammartige Struktur. Es ist also prinzipiell 
unzulässig, an solchen Metallteilchen Absolutmessungen ihrer elektrischen Ladung 
nach der E h r e n h a f t - MlLLlKANsehen Methode vorzunehmen. Auch bei Au-Teil­
chen gleicher Darst. ergibt sich an den einzelnen Partikeln eine ganz verschieden 
scheinbare D. Beobachtungen an Ag-Teilchen deuten ebenfalls auf schwammartige 
Struktur. Das gleiche gilt für im Wechselstromfunken zerstäubte Pt- und Al- 
Teilchen. Die Badien der untersuchten Teilchen liegen zwischen 2 und 10* IO-5  cm. 
(Ann. der Physik [4] 5 9 . 393—408. 5/8. [14/3.]; Zürich, Physikalisches Institut d. 
Univ.). B y k .

E rn st B rauer, Die kathodischen Vorgänge im Bogenstrom. Der Bogenstrom 
wird durch Elektronen dargestellt, die von der heißen Kathode ausgehen. Als 
Gründe für die Auslösung von Elektronen kommen hier die glühelektrische Er­
zeugung, die Auslösung dnreh aufprallende positive Teilchen und die photoelek­
trische Erzeugung in Betracht. Vf. untersucht experimentell den Anteil des glüh­
elektrischen Stromes am Bogenstrom. Der C-Lichtbogen wurde durch Einschalten 
eines Nebenschlusses zum Erlöschen gebracht; der Nebenschluß besaß einen solchen 
Widerstand, daß an seinen Enden und damit auch an den Bogenelektroden der

06*
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hindurchfließende Strom eine Spannung erzeugte, welche die nach dem Erlöschen 
ixoch erzeugten Ionen als Strom überführte. Diese Spannung war so gewählt, daß 
sie zwar Sättigungsstrom erzeugte, die Stoßionisation aber nicht merklich war. Der 
Stromverlauf wurde oszillographisch aufgenommen. Im Momente des Abreißens 
fällt der Strom in unmeßbar kurzer Zeit auf einen bestimmten W ert und von diesem 
Werte ab sehr langsam mit einer mindestens 103mal größeren Abklingungszeit auf 
Null. Der glühelektrische Strom ist höher bei höherem Strome, bei geringerer 
Wärmeableitung (geringerem Elektrodenquerschnitt) und bei zischendem Bogen, 
also in den Fällen, in denen man eine höhere Temp. der Kathode annehmen mxiß. 
Beim Zischbogen wird sie durch die stärkere Verdampfung der Anode geheizt. 
Der Glülielektronenstrom ist in den Grenzen der Beobachtung unabhängig von der 
Bogenlänge, woraus sich auf genügende Sättigung des Überführungsstromes schließen 
läßt. Der Anteil der Glühelektroncn am Bogenstrom ergibt sich quantitativ als 
sehr gering. Vf. nimmt deshalb für den Bogenstrom die gleiche Theorie wie für 
den Glimmstrom an, nämlich daß positive, überwiegend in der Kathodennähe in 
einer dem Glimmlicht entsprechenden Zone durch Stoß erzeugte Ionen bei ihrem 
Aufprall auf die Kathodenoberfläche aus dieser Elektronen auslösen und macht 
dabei die Annahme, daß das Herauslösen durch erhöhte Temp. der Kathode er­
leichtert wird. Die Aufgabe des Kathodenfalles ist nach Auffassung des Vfs. eine 
dreifache. Er muß die Elektronen zur Stoßionisation, also Erzeugung positiver 
Ionen befähigen; er muß den positiven Teilchen die Auslösungsenergie er­
teilen, und er muß auch die Heizenergie für die Kathode liefern. Wenn der 
Strom die zu überwindende Kathodenraumspannung selbst herabsetzt, so wird diese 
Herabsetzung bis zu eiflem Betrage fortschreiten, wo ihr durch die Mindestspannung 
Halt geboten wird, welche zur Erzeugung von Ionen durch Stoß erforderlich ist. 
Vf. nimmt daher an, daß im Bogen der Kathodenfall gleich der Mindestspannung 
in dem betreffenden Gas ist. Diese Mindestspannung ist nicht und kann nicht 
identisch sein mit dem eigentlichen Ionisierungspotential des Elektrons. Auch für 
den Quecksilberdampfbügen existiert ein glühelektrischer Anteil der Elektronen­
erzeugung in ähnlichem Betrage wie beim C-Bogen. Zwischen dem Kathodenfall, 
der D. des Stromes der im Glimmlicht, bezw. der kathodischen Ionisierungszone des 
Bogens erzeugten positiven Teilchen und dem Abstande dieser Ionisieiungszone 
von der Kathode wird eine Gleichung abgeleitet. Diese Gleichung gestattet auch, 
das Verhalten des Wechselstrombogens bei hoher Frequenz für den kathodischen 
Anteil zu erklären. (Ann. der Physik [4] 6 0 . 95—108. 26/9. [15/3.]; Siemensstadt, 
K-Laboratorium des Wernerwerkes.) B y k .

A. Becker, Vergleich der lichtelektrischen und thermischen Elektronenemission. 
(Vgl. Ann. der Physik [4] 58. 393; C. 1919. III. 87.) Versucht man, die bisher 
meist für sich getrennt betrachteten, verschiedenen Erscheinungsgebiete der Elek­
tronenemission zusammenfassend zu überblicken, so drängt sich die Wahrschein­
lichkeit auf, daß die verschiedenen Formen der Energietransformation, die uns in 
der Auslsg. von Elektronen aus der Materie entgegentreten, einen gewissen, durch 
den Atombau bedingten Grundmechanismus gemeinsam haben, wenn auch ein Ein­
fluß der besonderen erregenden Energieform auf das Endergebnis nicht ausgeschlossen 
erscheint. Diese Frage wird yn einzelnen hier durch einen quantitativen,Vergleich 
der beiden bisher am eingehendsten untersuchten Fälle, der lichtelektrischen und 
der thermischen Elektronenemission, verfolgt. Vorzugsweise kommt in dieser Hin­
sicht neben der Kenntnis der die Gesamtmenge der ausgelösten Elektronen betref­
fenden Zusammenhänge die Kenntnis der Absolutwerte und der relativen Verteilung 
der Austrittsgeschwindigkeit in Betracht. Besondere Bedeutung kommt dabei auch 
der Abtrennungs- und Austrittsarbeit zu. Für die glühelektrische Wrkg. ist die
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RiCHAKDSONsclie Theorie grundlegend, nach der die austretenden Elektronen mit 
den im Innern der Metalle anzunehmenden und daselbst auch für die Elektrizitäts­
leitung maßgebenden freien Elektronen identifiziert werden. Die Möglichkeit ihres 
Austritts aus der Metalloberfläche ist an die Bedingung geknüpft, daß ihre kinetische 
Energie mindestens die Größe einer gegen die vorhandenen Oberflächenkräfte zu 
leistenden Austrittsarbeit erreicht. Wenn die R ic h a k d s o n sehe Auffassung vom 
Mechanismus des Glüheffektes zutrifft, so kann das Vorhandensein und die Größe 
einer Austrittsarbeit experimentell nur aus dem Absolutwert der emittierten Elek­
tronenzahl und seinem Gang mit der Temp. ermittelt werden. Der Absolutwert 
und die Verteilung der Austrittsgeschwindigkeiten sind dagegen ebenso wie der 
Gang der äußeren Raum-D. der Elektronen mit dem Emissionswinkel vom Vor­
handensein einer fliiehen-n. Oberflächenkraft vollkommen unabhängig. Bei der 
lichtelektrisehen Wrkg. wird die Erregung mit einheitlicher Wellenlänge und mit 
weißem Lichte gesondert betrachtet. Die Geschwindigkeitsverteilung der licht­
elektrisch von einheitlicher Wellenlänge und der thermisch ausgelösten Elektronen 
besitzt weitgehende Verschiedenheiten, wenn auch der Charakter derselben quali­
tativ ein ähnlicher ist. Aus der gesamten bisherigen lichtelektrischen Unters, der 
Geschwindigkeitsverteilung der auBtretenden Elektronen kann ein sicherer Schluß 
auf die Abtrennungs- nnd Austrittsarbeit überhaupt noch nicht gezogen werden. 
Damit ist gleichzeitig die Wahrscheinlichkeit zugegeben, daß in der Annahme 
MAXWELLscher Verteilung der inneren Voltgeschwindigkeiten zwar eine zur Darst. 
der Erfahrung in erster Näherung geeignete, aber noch nicht die wahre Verteilungs­
funktion vorliegt. Die Menge- der emittierten Elektronen wird sehr wesentlich von 
Bekundären Einflüssen bestimmt. Bei Erregung mit weißem Licht ist der Zusammen­
hang zwischen der von einem glühenden Metall thermisch ausgelösten Elektronen­
zahl und dessen Temp. annähernd derselbe wie derjenige zwischen der aus einem 
Metall lichtelektrisch ausgelösten Elektronenmenge und der Temp. des belichtenden 
Körpers. Die relative Verteilung der Voltgeschwindigkeiten der aus P t lichtelek­
trisch durch Bestrahlung mit weißem Licht ausgelösten Elektronen ist identisch mit 
derjenigen der thermisch ausgelösten Elektronen. Dieses überraschende Ergebnis 
darf auch auf eine Reihe anderer Metalle ohne weiteres ausgedehnt werden. Der 
Absolutwert der wahrscheinlichsten und damit aller Austrittsgeschwindigkeiten der 
aus Pt bei Bestrahlung mit weißem Licht bestimmter Temp. lichtelektrisch aus­
gelösten Elektronen ist identisch mit demjenigen der bei derselben Temp. thermisch 
ausgclösten. Auch diese Behauptung läßt sich auf eine Reihe weiterer Metalle 
ohne weiteres übertragen. Durch diese Resultate ist ein so weitgehender Paral­
lelismus zwischen lichtelektrischer und glühelektrischer Wrkg. angedeutet, daß 
beide Wrkgg. wesentlich als Äußerungen eines und desselben Mechanismus angesehen 
werden dürfen. Danach ergeben sich zwei Möglichkeiten, entweder die lichtelek­
trischen Erscheinungen glühelektrisch oder umgekehrt, die glühelektrischen E r­
scheinungen liehtelektrisch zu erklären. (Ann. der Physik [4] 60. 30—54. 26/9. 
[25/4.]. Heidelberg, Radiologisches Inst. u. theoretisch-physikalischer App.) Byk.

E dw in H. H a ll, Noch einmal die thermoelektrische Gleichung P  =  TdV/dT.  
Vf. hat 1917 in einer Sitzung der Akademie in Philadelphia die Gültigkeit dieser 
von K e l v in  aufgestellten Gleichung angezweifelt, für den Fall, daß man wie 
üblich P  als gewöhnlichen Peltiereffekt und V  als Voltaeffekt zwischen zwei be­
liebigen Metallen auffaßt. Vf. will, in Übereinstimmung mit K e l v i n , P  eine um­
fassendere Bedeutung zulegen, indem er annimmt, daß diese Größe noch einen bis­
her unbekannten reversiblen Wärmeeffekt einschließt, der die Bewegung der elek­
trischen Ladung von einem Metall auf das andere begleitet; dieser Effekt soll 
hervorgehen aus der Ionisation und Wiedervereinigung von freien Elektronen und
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Metallionen innerhalb der Metalle nach dem Massenwirkungsgesetz. (Proc. National 
Acad. Sc. Washington 5. 197—98. Juni. [27/3.*] H a r v a r d  Univ., J e f f e r s o n  
Phys. Lab.) BüGGE.

P ie rre  Weiss, Ferromagnetismus und charakteristische Gleichung der Flüssig­
keiten. (Arch. Sc. phys. et nat. Genève [5] 1. 169—85. Mai-Juni. — C. 1919. I. 64.)

J. M e y e r .
E. G um lich, Über die Abhängigkeit des Temperaturkoeffizienten permanenter 

Magnete von deren Gestalt. Unter dem mittleren .Temp.-Koeffizienten eines per­
manenten Magnets versteht man die zwischen zwei Tempp. gemessene reversible 
prozentische Änderung seines magnetischen Momentes mit der Temp. pro Grad. 
Neben dem theoretischen Interesse hat dieser Koeffizient insofern eine praktische 
Bedeutung, als die Brauchbarkeit mancher mit permanenten Magneten ausgerüsteten 
Instrumente, wie elektrische Zähler, auf der Unveränderlichkeit der verwandten 
Magnete beruht. Der Temp. Koeffizient ist im allgemeinen negativ, d. h. der 
höheren Temp. entspricht das niedrigere Moment. Bei den Verss. des Vfs. wurden 
als Temp. Zimmertemp. und etwa 100° gewählt. Die Schwierigkeit der Messungen 
beruht hauptsächlich auf der geringen Differenz der Ausschläge im k. und w. 
Zustand. Da aus verschiedenen Gründen von der Anwendung empfindlicher Me­
thoden abgesehen werden mußte, begnügte sich Vf. mit der Anordnung nach der 
ersten GAUSSschen Hauptlage. Zu den Verss. wurde zunächst ein Stab gewählt, 
der 0,72°/o C und 3,26% Cr enthielt und bei 850° gehärtet worden war. Bei Ver­
kürzung des Stabes änderte sich der Temp.-Koeffizient, und zwar um 75%. Wegen 
der Abhängigkeit der Permeabilität von der Temp. wird sich auch der Polabstand 
und der Kraftlinienverlauf mit der Temp. ändern, und zwar infolge der entmagneti­
sierenden Wrkg. der Stabenden bei längeren Stäben in anderer Weise als bei 
kürzeren. Da bei Ellipsoiden die Magnetisierung gleichmäßig ist, so dürfte, falls 
die Veränderlichkeit des Temp.-Koeffizienten mit der Form des Stabes den an­
gedeuteten Grund hat, diese bei Ellipsoiden nicht auftreten, wenn man die Di­
mensionen des Ellipsoïdes ändert. Doch zeigt sich auch bei diesen der Temp.- 
Koeffizient abhängig von den Dimensionen, so daß die genannte Erklärung ver­
worfen werden muß. Durch die Erwärmung tritt, wie man sich experimentell 
überzeugt, in der Tat bei den Stäben im Gegensatz zu den Ellipsoiden eine Än­
derung des Polabstandes ein. Die Magnetisierung wird um so gleichmäßiger, je 
geringer die Permeabilität ist. Um über die bei der Erwärmung auftretenden Ver­
änderungen eine einwandfreie Übersicht zu erhalten, wurde ein Ring aus dem 
gleichen Material wie die' Stäbe und Ellipsoïde bei 900° gehärtet, längere Zeit auf 
100° erwärmt, mit primärer und sekundärer Wickelung versehen und ballistisch 
untersucht, und zwar zunächst im k. Zustand, dann bei etwa 100° im Ölbad und 
endlich wieder im k. Zustand. Die Hysteresisschleife im k. Zustand liegt erheblich 
über der im w- Zustand. Man kann aus den Kurven in beiden Zuständen die 
Remanenz berechnen, welche die Ellipsoide im k. und w. Zustand haben würden, 
und daraus den W ert für den Temp.-Koeffizienten ableiten. Qualitativ stimmen 
die aus den Ringbeobachtungen gezogenen Schlüsse mit den Beobachtungen an 
Stäben und Ellipsoiden überein, quantitativ jedoch noch nicht befriedigend; denn 
die mit dem Ring rechnerisch gewonnenen Werte sind um 50% größer als die be­
obachteten. Der Grund hierfür liegt wohl darin, daß man bei den Ellipsoiden den 
W ert des Temp.-Koeffizienten im wesentlichen nur aus den reversiblen Vorgängen 
ableitet, da man die irreversiblen Vorgänge durch fortgesetzte zyklische Erwär­
mungen nach Möglichkeit beseitigt. Diese Beseitigung war aber bei dem Ringe 
nicht möglich. Um festzustellen-, ob die bei der Temp.-Erhöhung eintretende Ab­
nahme des permanenten Magnetismus eine lineare Funktion der Temp. ist, wurde
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ein gehärteter und gealterter Stab mit 0,5°/0 C gewählt. Der Verlauf ist annähernd 
linear. Die Ahnahme der Eemanenz mit der Temp. ist, wenn auch mit geringem, 
Energieverlust verknüpft. Die Erfahrungen laßsen sich auf die Hufeisenmagnete 
übertragen, bei denen der Temp.-Koeffizient von dem besseren oder schlechteren 
Schluß der Schenkel abhängt. Endlich stellt Vf. die Kraftlinienverteilung bei einem 
einfach gestalteten Hufeisenmagnet im ungesehlossenen und geschlossenen Zu­
stand experimentell fest. (Ann. der Physik [4] 59. 668—88. 4/9. [2/4.]. Charlotten­
burg, Physikalisch-technische Keichsanstalt.) B y k .

R einho ld  Fürth., Schwankumgserscheinungen in der Physik. (Vgl. Physikal. 
Ztschr. 20. 350; C- 1919. III. 741.) An Schwankungen des elektrischen u. mag­
netischen Zustandes kommen solche der Ladungsdichte, beim Ladungstransport, 
magnetische in Betracht. Weiterhin werden besprochen Schwankungen im Mole- 
külinnem (chemische Schwankungen), Schwankungen im Atominnern (radioaktive 
Schwankungen), speziell Schwankungen der Anzahl der in einer bestimmten Zeit 
zerfallenden Atome, in der Ionisierung, in der Zeit zwischen zwei Zerfalhereig- 
nissen und solche der Reichweite. Schwankungen der Strahlung machen den 
Schluß der Übersicht aus. (Physikal. Ztschr. 20. 375 — 81. 15/8. [April.] Prag.)

B y k .
J . E. L ilien fe ld , Bemerkung zu der Arbeit: „Über Röntgenstrahlenerregung 

mit sehr hohen Spannungen'1, von F. Dessauer und E. Back. (Vgl. D e s s a u e r  und 
B a c k , Ber. Dtscb. Physik. Ges. 21. 168; C. 1919. III. 414.) Vf. meint, daß ihm 
von D e s s a d e r  und B a c k  Behauptungen zugeschrieben werden, die in seinen Ar­
beiten entweder gar nicht oder in einem vollständig abweichenden Sinne enthalten 
sind. (Ber. Dtsch. Physik. Ges. 21. 504 — 5. 30,7. [25,6.] Leipzig, Physikal. Inst, 
d. Univ.) • B y k .

R. Seeliger und E. P om m erren ig , Über die Lichtemission im Kathoden- 
dunkelraum und im Glimmlichtsaum. Das wesentliche Moment des Dunkelraum­
phänomens ist seine Beschränkung auf bestimmte Teilspektren. Vff. unternehmen, 
die Sachlage hierbei nach zwei Seiten weiter zu untersuchen. Einmal sollten die 
Beobachtungen auf eine größere Anzahl von verschiedenen Gasen, vor allem aber 
von verschiedenen Teilspektren im Sinne der SxARKschen Anschauungen über die 
spektralen Träger ausgedehnt werden; zweitens sollte der Intensitätsanstieg im 
Glimmlichtsaum näher verfolgt werden, insbesondere war es bzgl. des zweiten 
Punktes von besonderem Interesse, vergleichende Daten für die verschiedenen 
Teilspektren zu gewinnen und dafür allgemeine Gesetzmäßigkeiten aus dem Tat­
sachenmaterial herauszuschälen. Zur Ausführung der Beobachtungen wurde der 
zu untersuchende Teil der Enladung, also ein Teil des Dunkelraumes, der Glimm­
lichtsaum und ein Teil des Glimmlichtes auf dem Spalt des Spektrographen abge­
bildet, und es wurde dafür gesorgt, daß während der Exposition alle Verhältnisse 
möglichst konstant blieben. Man erhielt dann auf der Platte ein getreues Abbild 
der spektralen Emission der einzelnen abgebildeten Entladungspartien. Es wurde 
eine Röhre mit einer glimmerunterlegten lumenfüllenden Scheibenkathode aus Al 
und einem seitlichen Ansatzstutzen verwendet, der von einer planen Quarzplatte 
verschlossen war. Um verschiedene Dunkelräume untersuchen zu können, war die 
Kathode durch Schraube und Schliff verschiebbar montiert. Konstanz der Ent­
ladungsbedingungen wurde nach der WiENschen StrömungBmethode erzielt. Nur 
hei He und A wurde der Gasersparnis wegen auf das Durchströmen verzichtet. 
Als Maß des Druckes u. sehr exaktes Kriterium seiner Konstanz diente die Länge 
des Dunkelraumes. Untersucht wurden Hs , Ns , Oa, A und He. Die Gase waren 
nicht besonders rein, und es wurde hierauf auch kein W ert gelegt, da die gleich-
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zeitige Unters, mehrerer Gase besonders interessante Resultate versprach. Den 
leitenden Gesichtspunkt für die Auswahl der Banden u. Linien boten die Unterss. 
von S t a r k  über die Träger der einzelnen Spektren, nach deren Ergebnis es darauf 
ankam, für möglichst viele Trägerarten mindestens einen Repräsentanten auf die 
Platte u. zum Zweck der unmittelbaren Vergleichung möglichst auf dieselbe Platte 
zu bekommen. Wesentlich erleichtert wurde die Lsg. dieser Aufgabe durch die 
Möglichkeit, im Glas-, bezw. Quarzspelttrogräphen zwei verschiedene Dispersionen 
zu benutzen. — Aa. Untersucht wurden positive und negative Banden; außerdem 
treten Hg-Banden auf. Alle Banden zeigen einen Intensitätsanstieg beim Über­
gang in das Glimmlicht. Doch ist der Anstieg für die positiven Banden sehr viel 
ausgeprägter als für die negativen und erfolgt für die positiven später, d. h. erst 
in größerer Entfernung von der Kathode. — II,¡¡. Um die drei Spektren (die 
Balmerserie, das ViellinienBpektrum u. das kontinuierliche Spektrum) auseinander­
halten zu können, wurden die Aufnahmen bzgl. der Dispersion und Expositions­
dauer geteilt. Das Viellinien- und das kontinuierliche Spektrum erfahren einen 
erheblichen Intensitätsanstieg im Glimmliehtsaum. Die Balmerlinien dagegen 
scheinen mit nahezu konstanter Intensität durch den Glimmlichtsaum zu gehen 
und sogar im Dunkelraum einen beträchtlichen Anstieg gegen die Kathode hin zu 
zeigen. Bzgl. der Reihenfolge der Anstiege wurden die Kombinationen Hg— 
Viellinien , Hg—kontinuierliches Spektrum, Viellinien—kontinuierliches Spektrum, 
Viellinien—Balmerlinien geprüft. — Or  Die Analyse bei 0 2 ist weniger eingehend. 
Besonders auffallend ist der abrupte Anstieg der Ozonbanden und deren vollstän­
diges Fehlen im Dunkelraum. — He. Alle Linien zeigen einen starken Anstieg 
der Intensität im Glimmlichtsaum, zum Teil mit ausgeprägtem Maximum. Charak­
teristische Unterschiede bzgl. der Intensität scheinen nicht vorhanden zu sein. 
Dagegen erfolgt der Anstieg sämtlicher untersuchter He-Linien deutlich später als 
der der P  - He - Liuien. Mit dieser Bezeichnung unterscheiden Vff. die beiden 
Seriensysteme des He. — A. Die dreiwertigen blauen Linien steigen früher an 
als die übrigen, nämlich die zweiwertigen blauen und die einwertigen roten. Im 
Glimmlichtsaum steigt auf Strecken von der Größenordnung einer mittleren Elek­
tronenweglänge die Intensität auf den dreifachen Wert an. In bezug auf die 
theoretische Deutung des Beobachtungsmaterials vermuten Vff. einen Zusammen­
hang zwischen dem Verhalten der verschiedenen Frequenzen und ihren Anregungs­
potentialen. In der Tat ergibt sich durch Diskussion des Beobachtungsmaterials, 
daß der Anstieg um so früher erfolgt, je größer das Anregungspotential ist. Doch 
zeigen einige Diskrepanzen, daß jedenfalls noch andere Faktoren von Bedeutung 
sind. Hierüber versuchen Vff., sich mit Hilfe der von ihnen eingeführten An­
regungsfunktion klar zu werden. Es ist nämlich in einem Gemisch verschieden 
schnellor Elektronen für die in einer Frequenz emittierte Intensität nicht nur das 
Anregungspotential dieser Frequenz, sondern der ganze Verlauf der emittierten 
Intensität in Abhängigkeit von der Energie der anregenden Elektronen , maßgebend. 
Diesen Verlauf bezeichnen Vff. als Anregungsfunktion. Anstieg und Abfall der 
Anregungsfunktion werden für die meisten Linien parallel gehen. Der Intensitäts­
anstieg wird um so ausgeprägter sein, je ausgeprägter der Abfall der Anregungs­
funktion mit wachsender Elektronenenergie ist. Anhangsweise kritisieren Vff. die 
von H o lm  u . K r ü g e r  (Physikal. Ztschr. 20. 1; C. 1919. I. 330) gegebene Theorie 
des Dunkelraums. Dabei erkennt er an, daß H o lm  als erster überhaupt auf die 
Schwierigkeiten aufmerksam gemacht hat, welche einer Deutung des Glimmlicht­
saums allein im Rahmen der kinetischen Gastheorie begegnen, u. daß er in einer 
eingehenden theoretischen und experimentellen Unters, zum erstenmal zu den auf­
tauchenden Problemen Stellung genommen hat. (Ann. d. Physik [4] 59. 589—612. 
4/9. [12/6.] Greifswald, Physikal. Inst., d. Univ.) B y k .
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R. S eeliger, Die AnregungsfunTction einer Spektrallinie. (Vgl. Se e l ig e r  u . 
POMMEBRENIG, Ann. d. Physik [4] 5 9 . 589. vorst. Ref.) Betrachtet man eine 
Schar von Elektronen, "welche sich mit einheitlicher, konstanter Geschwindigkeit 
durch ein Gas bewegen, so läßt sich die Zahl der Zusammenstöße zwischen diesen 
Elektronen und den Gasmolekülen aus den mittleren freien "VVegläugen der Elek­
tronen, bezw. aus der Gasdichte und der für diese Stöße in Betracht kommenden 
Wirkungsphäre angeben. Unter diesen rein geometrisch definierten gaskinetischen 
Zusammenstößen ist eine Reihe bestimmter Gruppen zu unterscheiden, sobald man 
die energetischen, elektrischen und optischen Verhältnisse beim Stoß berücksichtigt. 
Der Bruchteil a  der Zusammenstöße, welche zu einer bestimmten Gruppe gehören, 
ist nur in den beiden Fällen der ionisierenden und absorbierenden Zusammen­
stöße näher bekannt. Bei der hier speziell interessierenden Gruppe der mit einer 
Lichteinission der getroffenen Moleküle verbundenen Zusammenstöße kann man 
eine Einteilung in Untergruppen vornehmen. Dann bezieht sich u  auf eine bestimmte 
elementare Komponente eines Spektrums. Ist die Energie, welche in der in Frage 
kommenden Frequenz von der Volumeinheit des Gases in der Zeiteinheit wirklich, 
also unter allfälliger Berücksichtigung der Absorption emittiert wird, E  und die 
Zahl der gaskinetischen Stöße in der Volum- und Zeiteinheit s, so ist Ejs die pro 
gaskinetischen Stoß im Mittel emittierte Energie. E  und s sind dabei direkt 
meßbare Größen. Vf. bezeichnet dann Ejs, aufgefaßt als Funktion der Energie V  
der Elektronen, als die Anregungsfunktion f  (V ) der betreffenden Frequenz. Diese 
Definition soll sich auf unendlich kleine Stromdichte des anregenden Elektronen­
strahles beziehen, f  (F) läßt sich in ein Prod. zweier Funktionen von V  zerlegen, 
von denen die eine der früher eingeführte Faktor u  ist. Diese Zerlegung findet 
in charakteristisch verschiedener Weise statt, je  nachdem man die BOHRsche oder 
die klassische Atomtheorie zugrunde legt. Über den Verlauf der Anregungs­
funktion läßt sich erfahrungsgemäß sagen, daß /"Kuli ist, solange F  kleiner ist als 
ein gewisser Schwellenwert N 0 und wiederum sehr klein, wenn F  sehr groß ist. 
Dazwischen muß mindestens ein Maximum, das O p tim a lp o te n tia l ,  liegen. N„ 
bezeichnet Vf. als Anregungspotential. Man kennt noch für keinen einzigen Träger 
als solchen den Verlauf der Anregungsfunktion. Für gewisse Frequenzen klingt 
die AnrcguDgsfunktion jedenfalls sehr rasch ab, und das Maximum liegt bereits 
kurz hinter dem Anregungspotential. Eine Frequenz wird im allgemeinen von 
langsamen Strahlen stärker emittiert als von schnellen. Eine mehr quantitative 
Durchführung der Überlegungen in den vielen sich namentlich in der Glimment­
ladung bietenden Anwendungsmöglichkeiten stößt auf große Schwierigkeiten. 
Vf. diskutiert deshalb zunächst nur zwei Anwendungen, von denen die erste die 
Verhältnisse in der ungeschichteten positiven Linie betrifft, für welche die Sach­
lage insofern besonders einfach ist, als alle Querschnitte als vollkommen gleich­
wertig zu betrachten sind. Das zweite Beispiel betrifft die Beobachtungen von 
H olm  und K r ü g e r  (Physikal. Ztschr. 2 0 .  1; C. 1919. I. .330) an künstlichen 
Dunkelräumen. Einer • Ergänzung bedürfen die ganzen Betrachtungen des Vfs. in­
sofern, als bisher die Eolle der positiven Ionen bei der Emissionsanregung voll­
kommen vernachlässigt wurde. Doch sind unsere Kenntnisse bezgl. des Yerlaufes 
der Anregungsfunktiön hier so viel ungenauer-als bei-den Elektronen, daß eine 
Entw. der Theorie verfrüht erscheint. Hierbei werden die Schlüsse, bei denen man 
es nur oder , in der Hauptsache nur mit Anregung durch. Elektronenstoß zu tun 
tat, durch diese Vernachlässigung nicht berührt. (Ann. der Physik [4] 5 9 . 613—34. 
4/9. [21/6.] Greifswald, Physikalisches Institut d. Univ.) B y k .

M arie Anna Schirm ann, Dispersion und- Polychroismus des polarisierten 
Lichtes, das von Einzelteilehen von der Größenordnung der Wellenlänge des Lichtes
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abgebeugt wird. Die bisherigen Unterss. beurteilen nur einen Gesamteffekt, der 
von sehr vielen, niemals gleich großen Teilchen herrührt, so daß die Resultate nur 
statistische Mittelwerte von Größen sind, durch die verschiedene, sich überlagernde 
Einzelphänomene beschrieben werden. Selbst bei praktisch unendlich verd. Lsgg. 
erscheint es noch notwendig, durch Unterss. an Einzelteilchen die Gesamtheit der 
verschiedenen Wrkg. in Einzelphänomene aufzulösen. Vf. gibt eine Übersicht der 
bisherigen experimentellen Polarisationsuntersuchungen an kolloidalen Lsgg. Die 
Resultate stehen untereinander teilweise in Widerspruch, und die Frage nach den 
Farbeneffekten des polarisierten abgebeugten Lichtes ist noch offen, so daß es 
notwendig erscheint, die Lage des Polarisationsmaximums u. die Farbenphänomene 
des seitlich zerstreuten, polarisierten Lichtes theoretisch abzuleiten. Die Material­
eigenschaften der Partikel sind dabei mit Hilfe der optischen Konstanten, die durch 
rein optische Messungen am molaren Material gewonnen sind, zu definieren. Das 
umgebende Medium eines solchen Einzelteilchens ist durch seinen Brechungs­
exponenten zu berücksichtigen, und die Phänomene sind an demselben Teilchen in 
Luft und W. zu studieren. Die Wellenlänge des auf Einzelpartikel bestimmter 
Größe auffallenden Lichtes ist zu variieren. Die Teilchen werden als kugelförmig 
vorausgesetzt. Ein Überblick über die bestehenden Theorien der Beugung des 
Lichtes an mikroskopischen u. submikroskopischen Kugeln wird gegeben. Die zu 
diskutierenden Polarisationsresultate mußten numerisch berechnet werden, weil eine 
allgemeine Diskussion der Schlußformeln wegen ihres komplizierten Baues nicht 
gelang. Es wurden die Polarisationskurven für eine bestimmte Partikelgröße bei 
mehreren Wellenlängen des sichtbaren Spektrums, bei Hg auch für ultraviolettes 
Licht, und für mehrere Partikelgrößen bei monochromatischem, einfallendem Lichte 
berechnet. An Metallen wurden Au u. Hg gewählt, weil sie sich in ihren optischen 
Eigenschaften, z. B. bzgl. der selektiven Absorption, sehr verschieden verhalten. 
Um den Einfluß des umgebenden Mediums zu studieren, wurde Au in Luft u. in 
W. rechnerisch untersucht. Eine Dispersion der maximalen Polarisation des seit­
lich zerstreuten Lichtes, Verschiebung des Maximums derselben mit der Wellen­
länge, bei einfallendem, monochromatischem Lichte für verschiedene Wellenlängen 
und eine bestimmte Partikelgröße oder bei zusammengesetztem Lichte für Partikel 
verschiedener Größe geht deutlich aus den Polarisationskurven hervor. Die Dis­
persion ist bei Au weit schwächer, als bei Hg. Gröbere Partikel, deren Dimensionen 
der Lichtwellenlängen nahe kommen, lassen der Dispersion einen weiteren Spiel­
raum offen als kleinere. Im optisch dichteren Medium W. ist die Dispersion 
stärker als in Luft Bei einfallendem weißen Licht wird das Polarisationsmaximum 
größerer Teilchen trotz der kleinen Verschiebung gegen größere Winkel doch bei 
kleineren Winkeln liegen, wie es den Polarisationskurven für größere Wellenlängen 
entspricht, und umgekehrt für kleinere Teilchen die kurze Wellen seitlich zer­
streuen, bei größeren Winkeln. Die so entwickelte Theorie wird mit der Erfahrung 
an wss. Metallsgg. speziell des Au-Kolloids verglichen. Von Bedeutung ist dabei 
die Art der Herst. der verwendeten Suspensionen wegen der Abhängigkeit der 
maximalen Polarisation von der Teilchengröße. Berücksichtigt man noch die Be- 
leuchtUDgsart^ so lassen sich die bisherigen Unstimmigkeiten der Verss. unter­
einander beseitigen, und sie bestätigen die Theorie des Vfs., wenn man der seit­
lichen Ausstrahlung u. dem Polychroismus des in verschiedenen Visionsrichtungen 
seitlich ausgestrahlten polarisierten Lichtes Rechnung trägt. Als typischer Ver­
treter dielektrischer Kügelchen im Gegensatz zu den Metallen wurde S gewählt. 
Die unter Berücksichtigung der Welleglänge des einfallenden Lichtes u. der indi­
viduellen Größe der im Gas gelagerten S Teilchen ausgeführten Polarisations­
berechnungen werden darum komplizierter als bei Metallkügelchen, weil außer 
den ersten zwei elektrischen und der ersten magnetischen Partialwelle noch die
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dritte elektrische und zweite magnetische maßgebend sind. Aus den berechneten 
Polarisationskurven für ein kleineres u. ein größeres S-Kügelchen geht deutlich die 
Dispersion des maximal polarisierten Lichts bei einfallendem Licht verschiedener 
Wellenlängen für eine bestimmte Teilchengröße und bei einfallendem weißen Licht 
für verschiedene Teilchengrößen hervor. Dies stimmt mit den experimentellen 
Polarisationsresultaten. Dabei waren die elektrischen Teilchen suspendiert, statt 
wie die Metalle kolloidale Lsgg. zu bilden. Der Prozentgehalt an polarisiertem 
Licht wird diskutiert. Auf Grund der in der -Theorie für eine bestimmte aus­
gezeichnete Ebene, Visionsebene, geltenden Polarisationsverhältnisse lassen sich bei 
einfallendem weißen Licht zwei Arten vom Polychroismus des polarisierten Lichtes 
unterscheiden. Die erste besteht in der Farbänderung des seitlich zerstreuten 
polarisierten Lichtes (Polychroismus bei Abänderung der Visionsrichtung), die 
andere besteht auf Grund der verschiedenen resultierenden Farben der senkrecht 
und in der Visionsebene schwingenden Komponenten (Polychroismus bei Drehung 
des Analysators). Der Polychroismus hängt theoretisch nicht nur vom Material, 
sondern auch von der Teilchengröße und dem umgebenden Medium ab. Die zu 
beobachtenden Farben sind keine reinen Spektralfarben, sondern Mischfarben der 
in den betreffenden Richtungen verschiedenen intensiv gestrahlten Spektralfarben. 
Die Art, wie sich der Farbenwechsel beim Polychroismus bei Änderung der 
Visionsrichtung vollzieht, ist die, daß bei Drehung einer festen Analysatorstellung 
von kleineren zu größeren Winkeln gegen den Einfallsstrahl die Wellenlänge des 
resultierenden, seitlich zerstreuten polarisierten Lichts von größeren gegen kleinere 
Wellenlängen rückt. Beide Arten des Polychroismus sind mit der Dispersion 
der Polarisation in engstem Zusammenhang stehende Erscheinungen. Die Ver­
mehrung der Zahl verschiedener voneinander unabhängigen Verff. zur Größen­
bestimmung submikroskopischer Einzelteilchen von Kugelform scheint umsomehr 
wünschenswert, seitdem die exakte Größe solcher Partikel indirekt zur Messung 
kleinster Elektrizitätsmengen verwandt wird und somit zur Entscheidung der 
Frage nach der Atomistik der Elektrizität beiträgt, ferner seitdem sie in jüngster 
Zeit bei der Messung der auf Partikel dieser Größenordnung ausgeübten photo- 
phoretischen Kraft eine maßgebende Rolle spielt. Vf. gibt deshalb zwei weitere 
optische Verff. zur Größenbestimmung aus der Polarisation des seitlich zerstreuten 
Lichtes im Anschluß an die MiEsche Beugungstheorie (Ann. der Physik [4] 25. 
377; C. 1908 .1. 1257) an. Das erste beruht auf einer Analyse des von den ultra­
mikroskopischen Teilchen seitlich zerstreuten elliptisch polarisierten Lichtes bei 
einfallendem linearpolarisierten Licht. Das zweite Verf. beruht auf der Polarisation 
des seitlich zerstreuten Lichtes bei eiufnllendem unpolarisierten Licht. (Ann. der 
Physik [4] 59. 493—537. 22/8. [30/1.] Wien. I. Physikal. Inst. d. Univ.) B y k .

K. Fajans, Thermochemische Prüfung, der Bornschen Krystallgittertheorie. (Vgl. 
B o r n , Ber. Dtsch. Physik. Ges. 21. 533; C. 1919. III. 898). B o r n  (Ber. Dtsch. 
Physik. Ges. 21. 13; C. 1919. I. 785) hat die elektrostatische Arbeit berechnet, die 
geleistet werden muß, um ein Mol des Krystalls vollständig in freie gasförmige 
Ionen zu dissoziieren. Diese Arbeit ist dem Betrage nach gleich, dem Vorzeichen 
nach entgegengesetzt der Abnahme der freien Energie, die bei der B. des Krystalls 
aus den gasförmigen Ionen pro Mol stattfinden würde. Die Änderung der freien 
Energie ist aus der D. der Salze und den Atomgewichten ihrer Bestandteile be­
rechenbar. Man kann die Prüfung gegenüber der von B o r n  vorgenommenen er­
heblich verschärfen, wenn man die Lösungswärme der in Betracht kommenden 
Salze verwendet. Man kann die Grenzlösungswärme bei steigender Verd. auffasseu 
als die Wärmetönung beim Übergang aus dem Zustand des festen Salzes in den
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der fl. Ionen bei unendlicher Verd. Mit Hilfe der Lösungswärmen läßt sieb nun 
die Theorie von B o r n  prüfen für die Rkk.:

KCl +  LiBr =  KBr +  LiCl, KCl +  LiJ =  K J - f  LiCl,
KCl +  NaBr =  KBr +  NaCl, KCl +  NaJ =  K J +  NaCl,

2 KCl +  CaBr2 =  2 KBr - f  CaCl3, 2 KCl +  CaJ3 == 2 K J +  CaCla.

Die Übereinstinunung ist eine sehr gute. Hiernach darf man für das Abstoßungs­
gesetz der Atome in erster Annäherung für alle diese Salze mit dem W ert 9 rechnen. 
Kleine Differenzen des Exponenten sind zwischen verschiedenen Salzen nach der 
BORNschen Auffassung der kubischen Atommodelle zu erwarten. (Ber. Dtsch. Physik. 
Ges. 21. 539—48. 30/8. [August]. München, Chemisches Lab. d. Akademie d. Wiss., 
phys.-chem. Abtlg.) B y k .

K. Fajans, Über Hydratationswärmen gasförmiger Atomionen. (Vgl. P a ja n s , 
Ber. Dtsch. Physik.' Ges. 2L 539, vorst. Bef.). Die Resultate der vorangehenden 
Arbeit geben die Möglichkeit, die bisher so wenig übersichtliche Lösungswärme 
eines Salzes in zwei einfachere Effekte zu zerlegen: in die Wärmezufuhr, die zur 
vollständigen Dissoziation des Salzes in die freien gasförmigen Ionen nötig ist, und 
die Wärmetönung, die beim Lösen dieser Ionen in W. zu erhalten wäre. Beson­
ders leicht zu übersehende Verhältnisse ergeben sich, wenn in der resultierenden 
Lsg. die Ionen unvereinigt bleibeD, d. h. wenn die gasförmigen Ionen zu einer Lsg. 
von unendlicher Verd. gelöst werden. Dann müßte sich die Lösungswärme der 
Ionen additiv aus denen des Kations und des Anions zusammensetzen lassen. Diese 
Lösungswärme der Ionen bezeichnet. Vf. als Hydratationswärme der gasförmigen 
Atomionen; denn sie resultiert offenbar aus der bei der Verb. der freien gasför­
migen Ionen mit fl. W. zu den Ionenhydraten, deren Existenz in Lsg. als einwand­
frei erwiesen gelten kann. Vf. berechnet die so definierte Hydratationswärme für 
LiCl, NaCl, KCl, CaCL, RbCl, LiBr, NaBr, KBr, CaBrs, CsCl, LiJ, NaJ, KJ, CaJ3, 
T1C1. Die Hydratationswärmen erwiesen sich in der Tat al3 additiv. Benutzt man 
die capillarelektrischen Werte des absol. Nullpunkts des elektrochemischen Poten­
tials, so lassen sich die Hydratationswärmen einzelner Ionen berechnen. Als Hydra­
tationswärme des gasförmigen H-Ions, d. h. als W ert der Wärmetönung bei Verb. 
eines Wasserstoffkerns mit viel W. zu dem H-Ion der wss. Lsg. von Säuren folgt 
362 Calorien; für das K-Ion ergeben sich 182 Calorien. Im übrigen ergeben sich in 
Kg-Kalorien pro Grammatom für Li -f- 210, Na -f- 203, Rb -j- 173, Cs -j- 114, 
TI -[- 182, Ca -j- 475, CI — 23, Br — 32, J  — 43. Für einwertige Kationen be­
trägt die Unsicherheit etwa 6 Calorien, für die einwertigen Anionen 10. (Ber. 
Dtsch. Physik. Ges. 21. 549 —58. 30/8. [August]. München, Chemisches Lab. d. 
bayrischen Akademie d. Wissenschaften, physik.-ehem. Abt.) B y k .

E dw ard  W. WashbHrn und J o h n  W. .Read, Die Gesetze „konzentrierter“ 
Lösungen. VI. Das allgemeine Siedepunktsgesets. (Vgl. W a s h b ü r n , R e a d , Proc. 
National Acad. Sc. Washington 1. 191.) Vff. haben den von C o t t r e l l  beschriebenen 
Apparat (vgl. Journ. Amerie. Chem. Soc. 41. 721) so abgeändert, daß er gleich­
zeitig die Entnahme von Flüssigkeitsproben zu analytischen Zwecken gestattet. 
Mit diesem Apparat wurden die Siedepunkte der Lsgg. von reinem Diphenyl und 
von reinem Naphthalin in Benzol ermittelt. Die entnommenen Flüssigkeitsproben 
wurden durch Best. ihrer D. bei 25° und Berechnung der Zus. mittels einer empi­
rischen Beziehung zwischen D. und Zus. analysiert. In  einem zweiten App. wurde 
gleichzeitig der Kp. des, reinen Lösungsmittels bestimmt, so daß die Ablesung der 
beiden Thermometer unmittelbar — unter Ausschaltung des Einflusses des Luft­
druckes — die Kp.-Erhöhung A tB ergab. Die experimentell ermittelte Zus. der
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sd. Fl. wurde verglichen mit der Zus., die sich aus den beobachteten Werten von 
A  tB mit Hilfe eines von den Vff. entwickelten Siedepunktsgesetzes für ideale Lsgg. 
berechnen läßt. Die Unterschiede sind nicht größer als die Yersuchsfehler bei der 
Ermittlung der beobachteten Zus. Das allgemeine Gesetz hat die Form:

r. , , T Ba +  d  h i _  L ° d ' h
gl° °  °gl0 T Bo Tßa (Tßa +  A tB) 2,303“ '

Mit Bzl. als Lösungsmittel haben die in dieser Gleichung enthaltenen Größen 
die folgenden Werte : A  tB ist die Kp.-Erhöhung, die erzeugt wird, wenn man im 
Bzl. eine solche Menge nichtflüchtiger Substanz löst, daß die Mol.-Fraktion des 
Bzl. in der entstehenden Lsg. rc ist; JR =  1,986 cal./Grad; a =  12*34; T B =  ab­
soluter Kp. des reinen Bzl., wenn der Kp. der Lsg. unter demselben äußeren Druck 
Tbt 4 '  A t ß  ist; L q =  11,725-3 cal. Setzt man A t Ba =  1°, 2°, 3° usw., T]:̂  — 
352,8° (bei 743 mm), und löst man die Gleichung nach x  auf, so erhält man eine 
Beihe von Werten, die in graphischer Darst. die Kurve der obenangeführten theo­
retischen Gleichung für Bzl. als Lösungsmittel ergeben, wobei die so erhaltenen 
Punkte die experimentell ermittelten sind. Der Wert A tn nimmt für jeden mm 
Druckzunahme um 0,03°/0 zu.

Bei Anwendung der von den Vff. beschriebenen experimentellen Methode und 
einer geeigneten Berechnung lassen sich Mol.-Gcmv. aus der Kp-Erhöhung mit großer 
Genauigkeit ermitteln. Es ist nötig, sich hierbei des Integrals der Gleichung:

— B  (T ß  - f  A  tRY
d A tß  =  y   d log, x

V

zu bedienen. L v =  L I r — a A tß, worin L ß die molare Verdampfungswärme des 
reinen Lösungsmittels bei seinem Kp. ist (vgl. G p .iifith s, M ak siia ll, Philos. 
Magazine [5] 41. 38). Das Mol.-Gew. M x der gel. Substanz ist gegeben durch die

Gleichung: x  =  > worin M  das Mol.-Gew. des Lösungsmittels, m

die M. des Lösungsmittels u. mt die M. der gel. Substanz ist. Bei der Best. von 
Mol.-Geww. ist darauf zu achten, daß das gewählte Lösungsmittel chemisch nicht 
allzu verschieden von der gel. Substanz ist. Ist z. B. letztere ein aliphatischer 
KW-stoff, so muß auch das Lösungsmittel zur Klasse der aliphatischen KW-stoffe 
gehören. Hat man ein geeignetes Lösungsmittel gefunden, so sind folgende Fälle 
möglich: 1. Die latente Verdampfungswärme des Lösungsmittels ist bekannt, ihr 
Temp.-Koeffizient aber nicht. Dann kann a mit Hilfe der BERTiTELOTschen Zustands-

gleichung: p v 0 =  B T 9 p T c 7, o  Tc ' berechnet werden, falls die

erforderlichen spezifischen Wärmen und kritischen Daten vorhanden sind. Ist dies 
nicht der Fall, so läßt sich a durch Best. des Kp. einer Lsg., deren gel. Substanz 
ein bekanntes Mol.-Gew. hat, berechnen. — 2. Man kennt weder die latente Ver­
dampfungswärme, noch ihre Änderung mit d<5r Temp. In diesem Falle lassen sich 
beide Größen aus der Gleichung:

Tß -j- Atß L0 A tß
B  log10 x  =  a log.e - 4 L _ -  Tß0 (Tß0 +  Atß )  2,303“

berechnen, indem man zwei Bestst. der Kp.-Erhöhung mit einer Substanz von be­
kanntem Mol.-Gew. ausführt, von denen eine A  tB annähernd gleich 3°, die andere 
A tß annähernd gleich 6° ergibt. (Journ. Americ. Chem. Soc. 41. 729—41. Mai. 
[17/2.] Urbana, Hl. Univ. Lab. of Phys. Chemistry.) B u g g e .
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Hans E iegger, Über die Temperaturabhängigkeit der Dielektrizitätskonstanten 
von Gasen. (Vgl. I o n a ,  Physikal. Ztsehr. 20. 14; C. 1919. I. 326.) Es wurden 
gasförmige Dielektrika untersucht, und zwar solche, die die Erreichung sehr tiefer 
Tempp. zuließen, so Luft hei — 185,5°, H 2 hei — 191°, Methan hei — 154°, CO, 
bei — 73°, CO bei — 189°. Die Messungen wurden mit Hilfe des M a n d e ls ta m -  
schen Dynamometers durchgeführt. Unter Benutzung des Wertes des Brechungs­
exponenten erhält man aus den Messungen als Moment des molekularen Dipols für 
CO, 1,63-10~'°, für Methan 1.24-10-10. Bei vielen Fll., wo die Berechnung nach 
der Formel von D e b y e  z u  einer negativen DE führen würde, läßt sich ihr Ver­
halten durch Komplexbildung erklären. (Ann. d. Physik [4] 59. 753—60. 19/9. 
[9/5]. Danzig-Langfuhr, Physik. Inst. d. Techn. Hochschule.) B y k .

B. A n o rg an isch e  C hem ie.

C. Dauzere, Zellenförmiges Erstarren. Die zellenförmige Struktur findet sich 
nicht nur bei lebenden Wesen, wie z. B. in den Waben der Bienen, sondern auch 
beim Erstarren anorganischer Stoffe. Die bisher vorliegenden Unteres, über diese 
Erscheinung werden kurz besprochen. Es wird dann das Erstarren einer fl. Schicht 
Bienenwachs auf Quecksilber optisch untersucht. In der Wachsschicht bilden sich 
beim Abkühlen infolge der Wärmekonvektion viele kleine Wirbel aus, die der 
Oberfläche ein zellenartiges Aussehen verleihen. Diese Wirbelzellen bleiben bis 
zur Erstarrung bestehen, wenn die Dicke der Schicht nicht unter eine gewisse 
Grenzdicke heruntergeht. Das Erstarren geht dann vor sich, ohne die Struktur 
der Fl. zu zerstören, so daß die feste Masse dann eine bemerkenswerte zellen­
förmige Struktur aufweist. Die Wirbelzellen können sich auch bei der Erstarrung 
der Fl. ausbilden, indem durch das Wachstum des Krystalls in der Fl. Strömungen 
hervorgerufen werden, die sich zu einem regelmäßigen Zellennetz ausbilden können. 
Beobachtungen bei der Krystallisation des geschmolzenen Phenyloxyds bestätigten 
diese Annahme. Es werden dann die Erscheinungen beim Erstarren einer NaNO,- 
Schmelze untersucht, die ebenfalls mit zellenförmiger Struktur zu erstarren vermag. 
Die Unters, ist durch kinematographische Aufnahmen des Erstarrungsvorganges er­
läutert. (Ann. de Physique [9] 12. 5—106. Juli-August.) J. Me y e r .

Ed. Justin-M ueller, Die Alkalihypochlorite, einfache oder komplexe Salze. Nach 
der völligen Analogie im Verhalten der Alkalihypochlorite gegenüber Chlorkalklsg. 
erscheint die Formulierung X,OCl, zutreffender. (Journ. Pharm, et Chim. [7] 20. 
113—15. 16/S.) M a n z .

Die Zerlegung des Stickstoffs durch Rutherford. Die Verss. R u t h e r f o r d s , 
die den Aufbau des Stickstoffatoms aus einfacheren Bestandteilen beweisen, werden 
beschrieben. (Chem.-Ztg. 43. 641. 25/9.) J u n g .

Duncan A. Mac Innes und Leon A dler, Wasserstoffüberspannung. (Proc. 
•National Acad. Sc. Washington 5. 160—63. Mai. [29/3.*] Univ. of Illinois. Che­
mistry Departm. — C. 1919. IH. 695.) B u g g e .

W. G uertler und M. P ira n i, Zusammenstellung der Schmelzpunkte der reinen 
Metalle. (Vgl. Gazz. chim. ital. 45. II. 424; C. 1916. I. 596; ferner G u e r t l e r , 
Handb. der Metallogr. I. 70.) Anschließend an frühere tabellarische Übersichten 
stellen Vff. eine neue Übersicht der Schmelzpunkte der Elemente zusammen, welche 
zu folgender Tabelle der zuverlässigsten Werte führt:
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Ag • . +961° Fe . +1530° Nb . . +1700° (?) Se . . +217°
Al . 658° F . —223° Nd . . 840° Si . 1420°
As . 850° (?) Ga +30° Ni . . 1452° Sr <  Ca <  Ba
Au . 1063° Ge 958° O . . . —218° Sn . 232°
B. . 2400° H . —259° Os . . +2700° (?) Ta . 2800°
Ba . 850° Hg —39,7° P . . . 930° Te . 450°
Be . 1300° (?) J  . . +113,5° Pb . . 327,4° Th >  P t 1800°
Bi . 270° In 155° Pd . . 1545° Ti . 2000° (?)
C. . . >3600° Ir 2350° Pr . . 940° (?) TI . 301°
Ca . 809° K 62,4° Pt . . 1760° U . . >1850°
Cd . 321° La 810° Ra . . 700° V . 1800"
Ce . 700° Li 186° Rb . . +38° W  . 3030°
CI . . —101,5° Mg ‘ 051° Rh . . 1960° Y . 1490°
Co . . +1490° Mn 1210° Ru . . 2450°(?) Zn . 419,4°
Cr . 1520° Mo 2410° (?) S . . . 119,2° Zr . 1700° (?)
Cs . 26° N. . —210° Sa . . 1300°
Cu . . - 1084° Na . +975° Sb . . 630“

Außerdem werden die FF. in ihrer Abhängigkeit von der Stellung der Elemente 
im periodischen System graphisch dargestellt. (Ztschr. f. Metallkunde 11. 1—7. 
Juni.) G r o s c h u f f .

W. Voigt, Die Elastizitätskonstanten von krystallisiertem Kalialaun. Die Haupt­
schwierigkeit einer genaueren Best. der Elastizitätskonstanten von so überaus 
weichen Materialien wie Alaun erwächst durch den Umstand, daß Arbeiter, die 
vorwiegend härteres Material wie Glas bearbeiten, mit der Herstellung von regel­
mäßig gestalteten Präparaten aus weichem Material meistens nicht recht Zustande­
kommen. Um zu befriedigenden Resultaten zu kommen, muß man in solchen Fällen 
insbesondere die Dicken der Stäbchen, die in die Biegungs- und Drillungsformeln 
zur dritten Potenz eingehen, an sehr vielen Stellen beobachten und ihre Unregel­
mäßigkeit bei den Biegungsmessungen theoretisch in Rechnung setzen. (Nachr. K. 
Ges. Wiss. Göttingen 1919. 85—99. 21/2.) B y k .

W a. Ostwald, Kielirische Kndosmose schmelzflüssigen Kochsalzes in Kohle. Bei 
der schmelzflüssigen Elektrolyse von NaCl zwischen Kohlelektroden tritt B. von 
Na u. CI kaum auf. Das Salz schm, vielmehr praktisch unverändert. Die positive 
Elektrode bleibt unangegriffen. Die negative wird in einen ziemlich hochdispersen 
Zustand übergeführt. Zu kolloider Kohle gelangt man allerdings dadurch nicht. 
(Kolloid-Ztschr. 25.115—16. Sept. [25/5.] Großbothen i. Sa., Energielab.) L ie s e g a n g .

Olof S vanberg , Über lösliches Aluminiumphosphat. E in  Vorlesungscersuch. 
Beim Vermischen neutraler Lsgg. von ÄlCls und K H 3POt kann man in Ggw. von 
Methylorange einen JRk.-Wechsel ohne Entstehen eines Nd. beobachten. Die Rk. 
läßt sich als Demonstrationsvers. ausführen. Der Vf. hat zur Aufklärung elektro- 
metrisch-acidimetrische Messungen ausgeführt, deren Ergebnisse in einer Tabelle 
und einer Kurve wiedergegeben sind. Das Eintreten des Rk.-Wechsels wird durch 
die B. eines elektrolytisch nicht dissoziierten — mehr als einbasischen — Aluminium­
phosphates erklärt, das in einfachmolekularem Zustand oder als Kolloid in Lsg. 
bleibt. Mit anderen Metallsalzen treten nur mit Berylliumsulfat angenähert gleiche 
Erscheinungen auf; doch ist die Rk. empfindlicher gegen überschüssiges Phosphat, 
das leicht Trübungen verursacht. Die Rk.-Änderung dürfte nicht durch die relative
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Stärke der Base bedingt sein, sondern ist wohl als individuelle Eigenschaft — 
Neigung des Metalles, undissoziierte Phosphate zu bilden — anzusehen. (Ztschr. 
f. anorg. u. allg. Ch. 108. 70—72. 13/8. [9/5.]. Inst. Svensk. Kem. Tidskr. 31.152—55. 
16/9. [April]. Stockholm, Biochem. Lab. d. Hochsch.) JtJNG.

H. C. K rem ers und B. S. Hopkins, Beobachtungen über seltene Erden. IX . Bas 
Atomgewicht des Yttriums. (Vgl. VI. Mitt.: Journ. Americ. Chem. Soc. 40. 598;
C. 1918. II. 337.) Als Untersuchungsmaterial diente ein nach dem Fällungsverf. 
mit Natriumnitrit gereinigtes Pifriwinpräparat (vgl. H o p k in s , B a l k e , Journ. Americ. 
Chem. Soc. 38. 2332; C. 1917. I. 623). Das Yttriumoxalat wurde durch Glühen in 
das Oxyd übergeführt, dieses in HNOs gel., die filtrierte und verd. Lsg. mit gas­
förmigem NHa ausgefällt, das ausgewaschene Hydroxyd wieder in HN03 gel., in 
der Siedehitze mit Oxalsäure von neuem in das Oxalat und dieses wieder in das 
Oxyd umgewandelt, und das mit W. angefeuchtete Oxyd mit gasförmigem HCl bis 
zur Lsg. behandelt. Die Yttriumchloridlsg. wurde in Quarzgefäßen aufbewahrt. 
Als Mittel von 7 Bestst. ergab sich für das Verhältnis YC13 : 3Ag ein W ert ent­
sprechend einem At.-Gew. von S9,33. Dies Ergebnis scheint zuverlässiger zu sein 
als die auf die Ermittlung des Verhältnisses Oxyd : Chlorid gegründeten Resultate. 
Die zur At.-Gew.-Best. benutzte Substanz zeigte im Absorptionsspektrum nocb eine 
schwache Holmiumlinie. Ein Vergleich dieser Holmiumlinie mit der einer Lsg. 
von bekanntem Holmiumgehalt führte zu dem Ergebnis, daß die Menge des in dem 
Yttriummaterial vorhandenen Holmiums nicht größer als O,005°/o war. Diese Menge 
dürfte keinen merkbaren Einfluß auf das At.-Gew. des Y haben. (Joum. Americ. 
Chem. Soc. 41. 718—21. Mai. [6/2.] Urbana, 111. Univ. Chem. Lab.) B u g g e .

H arry  N. Holm es und P au l H. F a ll ,  Der Einfluß des Alters au f die Pepti­
sierung von Ferriarseniat. (Vgl. Journ. Americ. Chem. Soc. 41. 763; folg. Ref.). 
Die Menge Ferrichlorid, die zur Peptisierung einer gegebenen .Menge Ferriarsenat i 
erforderlich ist, nimmt rasch zu, wenn man den Nd. vor der Peptisierung altern 
läßt, und zwar bis zu einem Alter von 1—2 Tagen. Dann ist, auch bei monate­
langem weiteren Stehen vor der Peptisierung, nur ein sehr schwaches Wachsen 
der zur Peptisierung nötigen FeCI3-Menge festzustellen. Ursache dieses Verhaltens 
ist die während des ersten Tages rasch, später langsam abnehmende Hydratation 
des Ferriarseniat-Nd.; ferner die B. größerer Teilchen und infolgedessen eine Ver­
ringerung ihrer Oberfläche. Beides wirkt verzögernd auf die Diffusion einer Lsg. 
eines Peptisators. Mit Ammonium- und Natriumhydroxyd als peptisierenden Mitteln 
^wurden ähnliche Ergebnisse erhalten wie mit FeCl3. Ferriphosphat hat eine etwas 
abweichende Peptisationskurve, da es seinen Hydratationsgrad langsamer als Ferri­
arseniat verändert und auch langsamer größere Aggregate bildet; das Anwachsen 
der zur Peptisierung notwendigen FeCl3-Menge erfolgt langsamer. (Journ. Americ. 
Chem. Soc. 41. 713—17. Mai. [10/1.] Oberlin, Ohio. Oberlin. Coll. Severance Chem. 
Lab.) B u g g e .

H arry  N. Holmes und P au l H. P a ll ,  Gele durch langsame Neutralisierung. 
Klare Gele werden erhalten (vgl. H o l m e s , R i n p f ü SZ, Journ. Americ. Chem. Soc. 
38. 1970; C. 1917. I. 305), wenn man Ferriarseniat mit Ferrichlorid peptisiert und 
das erhaltene Kolloid dialysiert. Die Gelbildung hängt von der langsamen Ent­
fernung der aus der Hydrolyse des FeCl3 entstehenden HCl ab. W ird diese zu 
schnell ausdialysiert, so erhält man keine Gel von guter Struktur. Man verfährt 
daher zweckmäßig folgendermaßen: Eine mit kolloidalem Ferriarseniat gefüllte 
Flasche wird mit einem Goldschlägerhäutchen, das die Fl. berührt, zugebunden, u. 
auf der Membran wird mittels eines Gummibandes ein mit ca. 2 ccm n. Ammonium-
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hydroxydlag. gefülltes Glasrohr aufgesetzt. Infolge langsamer Dialyse des NH, OH 
in das Kolloid bildet sich nach 6—8 Tagen ein schönes, klares Gel. Ähnlich wirkt 
Calciumhydroxyd oder Natriumacetat an Stelle von NH40H. (Journ. Americ. Chem. 
Soc. 41. 763—64. Mai. Oberlin, Ohio. Coll.) B u g g e .

William Dttane und Takeo Shimizu, Über die X-Strahlenabsorptionswellen- 
längen von Bleiisotopen. VS. haben die kritischen Absorptionsfrequenzen von ge­
wöhnlichem Blei und seinem radioaktiven Isotopen vom At.-Gew. 206,08 mittels 
eines X-Strahlenspektrometers (vgl. Physical Review 1917. 624) gemessen. Die 
von einem Calcitkrystall reflektierten X-Strahlen wurden an einer Molybdänanti­
kathode in einer Coolidge-Röhre erzeugt, die mit einem konstanten Potential von 
36000 Volt bei einer Stromstärke von 2 Milliampere arbeitete. Die Versuchs­
ergebnisse werden in einem Diagramm niedergelegt, das die Ionisationsströme als 
Punktion der Ablesungen an einem mit dem Krystalltischchen verbundenen Nonius 
darstellt. Die drei scharfen Knicke der erhaltenen Kurven entsprechen den drei 
kritischen Absorptionswellenlängen, die der L-Serie der X-Strahlen angehören. 
Folgende Werte wurden erhalten:

At.-Gew. X X  108 cm
Gewöhnliches Pb . . . 207,20 0^9485 0^8128 Ö/7806
Radioaktives Pb . . . 206,08 0,9489 0,8129 0,7810

Die Genauigkeit der Wellenlängenbest, beträgt etwa 0,1%. Die kritischen
AbsorptionsWellenlängen der Bleiisotopen sind also innerhalb der Versuchsfehler­
grenzen identisch. (Proc. National Acad. Sc. Washington 5. 198—200. Juni. [5/4.] 
H a e v a r i) Univ. J e f f e b s o n  Phys. Lab.) B u g g e .

C. M in era lo g isch e  u n d  geologische C hem ie.

Clemens Schäfer und M artha Schubert, Die Bolle des Krystallwassers und 
die Struktur der Alaune. (Antwort an Hrn. L. V e g a b d .) (Vgl. L. V e g a b d , Ann. 
der Physik [4] 58. 291; C. 1919. I. 812.) Antikritik. Die Angriffe von V e g a b d , 
betreffend die Existenz einer S04-Gruppe, beruhen auf einem Mißverständnis, ihren 
Prioritätsanspruch halten die Vfif. aufrecht. (Ann. der Physik [4] 59. 583—88. 22/8. 
[13/5.] Breslau, Physikal. Inst. d. Univ.) B y k .

0. M ügge, Translationen am Schwefel, Periklas und Kupferkies, einfache Schie­
bungen am Bournonit, Pyrargyrit, Kupferglanz und Silberkupferglans. Die Verss. 
wurden in der Weise angestellt, daß der Krystall in ein feines Pulver in einem 
stählernen Hohlzylinder eingebettet wurde, auf das mittels stählernen Stempels 
durch die hydraulische Presse ein Druck von etwa 35000 Atm. ausgeübt wurde. 
Als Einbettungsmaterial, das in einer Fl. 1. sein muß, die den Krystall und Preß­
zylinder nicht angreift, wurde anfangs fein gepulverter S benutzt, später kam fein 
gepulverter Natronsalpeter zur Anwendung, da er sich gegenüber S außer durch 
die leichtere Löslichkeit- in W. auch durch größere Standfestigkeit auszeichnet. 
Endlich wurde lufttrockner Ton benutzt, der ebenfalls auch gegenüber hohen Drucken 
ausgezeichnet standhält, und auch wenn er durch hohen Druck recht fest geworden 
ist, in W. leicht wieder zu Schlamm zerfällt. Die angegebenen Drucke haben nur 
die Bedeutung einer ungefähren Orientierung über die Größe des mittleren all­
seitigen Druckes; um Bewegungen im Krystall zu veranlassen, darf er natürlich 
nicht gleichförmig sein; auch ändert sieh der Druck nach Größe und Richtung, 
wenn Bewegungen im Krystall eintreten. Die Gitter von Rotgüldenerz, Bournonit

1. 3. 67
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und Kupferglanz werden auf Grund der VerBS. abgeleitet. (Nachr. K. Ges. Wisa. 
Göttingen 1919. 47—56. 21/2.) B y k .

H. Seemann, Eine fokussierende röntgenspektroskopische Anordnung für Krystall- 
pulvcr. Bei der Spektralmethode von D e b y e  und S c h e r r e k  zur Erforschung der 
Struktur sehr kleiner Krystalle trifft ein dünues, zylindrisches Strahlenbündel eine 
etwa stecknadelgroße Pille des Krystallpulvers und wird an dieser in der Weise 
reflektiert, daß jede Wellenlänge der einfallenden Strahlung nur an den Krystallen 
zur Reflexion gelangt, die zufällig mit einer ihrer gut reflektierenden dicht besetzten 
Strukturflächen unter dem Reflexionswinkel 1, 2 usw. Ordnung für diese Wellen­
länge gegen das Strahlenbündel geneigt liegen. Wenn das Pulver für die ver­
wendeten Wellenlängen leicht durchlässig ist, gilt, dies auch für die im Innern der 
Pille liegenden Kryställehen. Ist das Pulver jedoch schwer durchlässig, so dringen 
nur harte, direkte und reflektierte Strahlen in genügender Stärke hindurch; die 
weichen Strahlen werden schon an der der Strahlenquelle zugewandten Oberfläche 
der Pille absorbiert und können demnach nur von den dort liegenden Kryställehen 
reflektiert werden. Den Verlust der zweitgenannten Strahlengruppen könnte man 
praktisch sehr herabsetzen, wenn mau statt einer Vollpille, bezw. zylindrischen 
Pastille nur die Kruste einer solchen aufstelltc, indem man eine mit einem Kleb­
stoff schwach überzogene, dünne Zigarettenpapierhülse einseitig mit dem Krystall- 
pulver bestreut. Derartige Anordnungen der Ausbreitung der Pulver in dünnen, 
ebenen oder gebogenen Schichten ergeben sich von selbst bei Unters, elektrolytisch 
niedergeschlagener Metallhäutchen, die von ihrer Unterlage abgelöst worden sind. 
Die Gründe, die bei Pulverkörpern mit durchlässigem Kern die Unterschiede der 
Linienschärfe bei verschiedenen Reflexionswinkeln verursachen, bedingen auch eine 
entsprechende Verschiebung der Intensität der Linien zugunsten der rückwärts 
reflektierten, da ein umso größerer Teil der gesamten bestrahlten Oberfläche der 
Pille am Entwerfen der Linien beteiligt ist, je mehr der Ablenkungswinkel sich 
180° nähert. Im allgemeinen findet bei den Aufnahmen mit massiven Pillen ein 
Iutensitätsausgleich statt, der für die Krystallstrukturanalyse sehr erwünscht ist. 
Vf. gibt eine Anordnung des Pulvers an, die einerseits alle in das Innere des 
Pulverkörpers hineinreflektierten Strahlen vollständig ausschaltet, andererseits die 
gesamte bestrahlte Oberfläche derartig zur Geltung bringt, daß jede Stelle das 
ganze Spektrum bis zu einer gewissen oberen und unteren Grenze reflektiert, wobei 
alle diese Spektren sich in einer Kreisperipherie decken. Der wesentliche Vorteil 
der Methode, dem auch gewisse Nachteile gegenüberstehen, liegt in der besseren 
Ausnutzung der Strahlenquelle, dadurch, daß ein fächerförmiges Bündel benutzt 
werden kann, und in der Reflexion von der Oberfläche einer langen Krystallpulver- 
schicht. Bei der praktischen Ausführung der Methode bilden das Pulver als bogen­
förmiger kurzer Streifen und der zylindrische, zusammengebogene Film zusammen 
einen fast geschlossenen Kreis. In einem der beiden kurzen Zwischenräume 
zwischen dem Pulverstreifen und dem Filmstreifen liegt der Spalt, durch den von 
außen ein flaches, fächerförmiges Strahlenbündel schief in den Kreis auf den 
Pulverstreifen fällt. (Ann. der Physik [4] 59. 455—64. 5/8. [April.] Würzburg, 
Physikalisches Institut der Universität.) B y k .

D. O rgan ische  C hem ie.

W. E. G arner, Die Natxir der Äthylen- und Acetylenbindungen in Kohlenstoff­
verbindungen. Für den Mechanismus der Trans- und Cis Rkk. gibt die BOHRsehe 
Theorie der Anordnung der Atome und Elektronen im Molekül (vgl. Philos. Ma-
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gazine [6] 26. 476; C. 1913. II. 1538) eine befriedigende Erklärung. (Chem. News 
119. IC—17. 11/7. Birmingham, Univ., Chem. Lab.) J o n g .

E rederick  G. Keyes und W illiam  A. F elsing , Die Zustandsgleichung für 
Flüssigkeiten und Dämpfe. — I. D ie  D a m p fp h a se  des Ä th y lä th e rs . Vif. er­
örtern die klassischen Grundlagen der kinetischen Theorie, soweit sie in Beziehung 
zur Zustandsgleichung von VAN d e r  W a a l s  stehen, u. versuchen, eine Zustands­
gleichung aufzustellen, der das Atom zugrunde liegt, wie es sich nach dem 
heutigen Stande unseres Wissens davstellt. Es wird gezeigt, daß die Proportio­
nalität von Druckzunahme u. Temperaturzunahme bei konstantem Vol. das einzige 
sichere Kennzeichen für ein System mit einem Molekültyp ist, und daß eine Ab­
weichung von der linearen Zunahme des Druckes mit der Temp. bei konstantem 
Vol. auf Polymerisation oder Änderungen des betreffenden molekularen Systems 
zurückzuführen ist. Vff. legen ihrer kritischen Unters, der zurzeit vorliegenden 
Daten über Gase und Fll. folgende Gleichung zugrunde:

p  =  jb T ß v  - 3 ) -  A / ( v  -  7)-; 3  =  ß  e '* 1“.
Diese Gleichung gilt nur dann, wenn nur ein Molekül- oder Atomtyp vorliegt. 

Tritt Assoziation ein, so ändern sich die Konstanten ß ,  a ,  A  und 7, und da der 
Dissoziationsgrad von Vol. und Temp. abhängt, so sind dann ß ,  cc, A  und l 
Funktionen von Vol. und Temp. oder des Assoziationsgrades (a:). Die allgemeine 
Gleichung wäre also: p  =  B T x ß v  — 3)— A x ß v — lf .  Vff. untersuchen die 
älteren Daten für Diäthyläther in Hinsicht auf die neue Zustandsgleiehung und 
weisen die Richtigkeit der Ausdrücke 3 — ß  e~a'° und =  A/(v  — I f  nach. 
Die Resultate neuer Messungen ergaben eine lineare Zunahme des Druckes mit 
der Temp. innerhalb der Versuchsfehlergrenzen. Die aus den Konstanten berech­
neten 3- und Gleichungen erwiesen sich in genauer Übereinstimmung mit den 
für sie abgeleiteten Formeln. Die Daten von A m a g a t  über die fl. Phase des Ä .  
wurden dazu benutzt, die Gleichung für 3 (fl. Phase) unter der Annahme zu er­
mitteln, daß zwei der Moleküle der Dampfphase in der fl. Phase unter B. einer 
neuen Molekülart, [(CaH5)20]s, sich assoziieren. Die Verhältnisse von ß- u. «  Kon­
stanten wurden verglichen; ihr Verhältnis ist ein einfaches. Für ein Fl.-Mol. ist 
ß i, die Grenz-Vol.-Korrektion, zahlenmäßig gleich ß{, der Grenz-Vol.-Korrektion 
für die Gasphase, während «s nur halb so groß ist wie «, der Gasphase. (Journ. 
Americ. Chem. Soc. 41 . 589—619. April. [8/2.] Cambridge, Mass., Institute of Tech­
nology. Research Lab. of Phys. Chem.) B u g g e .

D. M errill Torrance, Die Diffusion von Doppelsdlzen. Die Unterss. des Vfs. 
über die Diffusion von Antimonylkaliumtartrat und Kaliumnatriumtartrat durch 
Pergament, lebenden und toten Katzendarm, weisen darauf hin, daß ein großer 
Unterschied zwischen lebendem und totem oder künstlichem Gewebe besteht. (Chem. 
Kews 119. 66—67. 8/8. [5/7.]. Co r n e l l  College, Mount Vernon, Iowa.) J u n g .

J . B ongault, Über Acidylsemicarbazide und Acidylhydroxamide. (Berichtigung.) 
(Vgl. C. r. d. l’Acad. des Sciences 165. 592; Bull. Soc. Chim. de France [4] 21. 
180; C. 1918 . I. 269. 527.) Die den genannten Verbb. zuerteilten Formeln haben 
sich bei erneuten Analysen als fa ls c h  herausgestellt. Die richtigen Formeln sind 
folgende: „ Acidylsemicarbazid“ aus Phenylglyoxylsäure vom F. 240° CaH;i-CiN zOH,, 
aus Phenylbrenztraubensäure vom F. 156° GeR $-GRi -G1N 3OR1, aus Benzylbrenz- 
traubensäurc vom F. 192° G<iR f>-CIL,-GRi - G^N^OK^ aus Trimethylbrenstraubensäure 
vom F. 215° GRz\C 'G «N aO R^  aus u-Oxo-ß-phenylbutyrolacton vom F. 230° C ^R ^-  
C ^ O R j .  Die Konst. dieser Verbb. ist noch nicht mit Sicherheit festgestellt. Die

67* '
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Tin. sd. W. Ag-Salz. Krystallinisclier Nd., 1. in viel sd. W. Durch Zusatz von 
Fe CI, zu einer L3g. des K-Salzes und Extraktion des entstehenden Nd., der Sb2S3 
täuschend ähnlich ist, mit Ä. und Toluol oder durch Zugabe von FeCla zu einer 
gesättigten wss. Lsg. von Fluorzimtsäure und Extraktion des Nd. mit A. erhält man 
ein amorphes Prod., dem nach Eigenschaften und Zus. Formel I. zukommt. Fällt

man eine Lsg. von 2,45 g K-Salz (0,012 Mol.) in 100 ccm W. mit 0,065 Mol. FeCl„, 
behandelt den bei 110° getrockneten Nd. mit Ä., fällt die äth. Lsg. mit PAe. und 
löst das erhaltene Gummi aus Chlf. um, so resultiert ein Prod. der Zus. II. Fluor­
zimtsäure vereinigt sich in Chlf. mit Brom langsam im diffusen Licht, rasch im 
Sonnenlicht zu Dibromfluorhydrozimtsäure, C,;H3 • CHBr • CBrF- CO,H. Prismen, 
F. 161,S°; sll. in A. und Ä., zll. in W. Durch Eindunsten der mit Baryt neutra­
lisierten Lsg. im Vakuum erhält man das Ba-Salz, dessen Lsg. sich beim Kochen 
zersetzt. Versetzt man die Lsg. des Ba-Salzes in der Kälte mit AgNOa, so ent­
steht nach einigen Stdn. ein Nd. von A£Br. Durch Verestern der Säure mit Methyl­
alkohol und H2S04 oder durch Behandlung von «-Fluorzimtsäuremethylester in 
Chlf. mit Brom entsteht Dibromfluorhydrozimtsäuremethylester. Rhombische Krv- 
stalle aus Bzl. +  PAe., F. 120° (korr.); 11. in Chlf., Ä., Bzl. Gibt mit Zn in CH30H  
«-Fluorzimtsäuremethylester vom F. 25°, wodurch dieser als ein Derivat der trans- 
Zimtsäure charakterisiert ist. Daß keine allo Säure vorliegt, beweist auch die 
Dissoziationskonstante der «-Fluorzimtsäure: 1,98 X  IO-3 . Das Verhältnis der 
Konstanten von «-Fluorzimtsäure u. Zimtsäure ist 50,8, während das entsprechende 
Verhältnis zwischen Fluoressigsäure u. Essigsäure 117 ist. Leitfähigkeitsmessungen 
an Dibromfluorhydrozimtsäure ergaben, daß sie stärker ist als Bromfluoressigsäure, 
aber weniger ionisiert als Dibromfluoressigsäurc. (Bull. Soc. Chim. de France [4] 
25. 325—35. Juni. [7/1.] Gent, Lab. f. allgem. Chem. d. Univ.) R ic h t e r .

R obert K reruann und Otfried Haas, Über den Einfluß von Substitution in  
den Komponenten binärer Lösungsgleichgewichte. X X . Mitteilung: Die binären 
Systeme von Aeenaphthen mit einigen Nitroderivaten des Benzols. (19. Mitt.: K r e - 
ü a s h , H a a s , Monatshefte f. Chemie 40. 155; C. 1919. III. 919.) Acenaphthcn ver­
hält sich in bezug auf Verbindungsfähigkeit gegenüber Nitroderivaten des Benzols 
oder Phenols analog dem Naphthalin; nur mit p-Dinitrobenzol, das sich mit Naph­
thalin in äquimolekularem Verhältnis verbindet, liefert es keine Verb., sondern ein 
einfaches Eutektikum. Mit o-Dinilrobenzol gibt Aeenaphthen wie Naphthalin ein 
einfaches Eutektikum, mit m-Dinitrobcnzol, 1,2,4-Dinitrotoluol, 1,2,4-Dinitrophenol 
und Pikrinsäure äquimolekulare Verbb., mit den drei Mononilrophenolen einfache 
Eutektika.

E x p e r im e n te l le r  T e il. Zustandsdiagrarnmc im Original. System Aeenaphthen 
— o-Dinitrobenzol, Eutektikum bei 71,5° u. 39% o-Dinitrobenzol. — System Acc- 
naphtken — p-Dinitrobenzol, Eutektikum bei 79,0° u. 21 °/0 p-Dinitrobenzol. — 
Verb. 1 Mol., Aeenaphthen -f- 1 Mol. m-Dinitrobenzol, F. 70,1°; Eutektika bei 66,5°
u. 37°/0, bezw. 65° u. 70% m-Dinitrobenzol. — Verb. 1 Mol.' Acenaphthcn - f -1 Mol. 
1,2,4-Dinitrotoluol, F. ca. 58°; Eutektika bei 57,4° u. 51%, bezw. 51,5° u. 24% 
Aeenaphthen. — System Aeenaphthen — o-Nitrophenol, Eutektikum bei 32,0° u. 
23% Aeenaphthen. — System Acenaphthcn — m-Nitrophcnol, Eutektikum bei 
73,5° u. 47% Aeenaphthen. — System Aeenaphthen — p-Nitrophenol, Eutektikum 
bei 80,0° u. 67% Acenaphthcn. Verl. 1 Mol. Aeenaphthen 1 Mol. 1,2,4-Di-

I.

(OH)j II.
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nitrophenol, F. 86°; Eutektika bei 83° u. 32°/0, bezw. 74° u. 71°/0 Acenapbthen. — 
Verb. 1 Mol. Acenaphthen +  1 Mol. Pikrinsäure, F. 151,5°; Eutektika bei 86,1° u. 
10%, bezw. 113,8° u. 94% Pikrinsäure. (Monatshefte f. Chemie 4 0 . 189—204. 
27/5. 1919. [4/7. 1918.*] Graz. Phys.-chem. Lab. d. Chem. Univ.-Inst.) H ö h n .

E m il A bderhalden und H ans Spinner, Einwirkung von Pyrrolidonylchlorid 
au f Leucinäthylestcr. Die von A b d e r h a ld e n  und W ü rm  (Ztschr. f physiol. Ch. 
8 2 . 160; C. 1913 . I. 710) durch Ein w. von d,l-Pyrrolidonylchlorid auf d,l-Leucin- 
ester gewonnene, bei 115—117° schmelzende, als Pyrrolidonylleucinester ange­
sprochene Verb. ist nicht rein. Sie enthält neben dem bei 147—148° schmelzenden 
reinen Pyrrolidonylleucinester Beimengungen eines isomeren vom F. 120—122° und 
Glutaminylleucinäthylester vom F. 120—121°. — dfl-Gliitaminyl-dfl-leucinäthylestcr, 
C1sH ,40 5Nj (Mol.-Gew. 288,2). 19,6 g Leucinester werden in der 5-fachen Menge 
Chlf. bei 0° und 9,1 g d,l-Pyrrolidonylchlorid versetzt. Nach 12-stdg. Stehen destil­
liert man das Chlf. im Vakuum ab, löst den zuriiekbleibenden braunen Sirup in 
250 ccm absol. A. und entfernt die in der Lsg. enthaltene HCl durch die ent­
sprechende Menge einer alkoh. Lsg. von Na. Die Cl-freie Lsg. wird abgedampft, 
mit PAe. behandelt, den Rückstand löst man in heißem Essigester, aus welchem 
sich beim Konzentrieren eine Verb. abscheidet, die nach mehrmaligem Umkrystalli- 
sieren aus Essigester in Nüdelchen vom F. 120—122° krystallisiert. — d,l-Pyrro- 
Udonyl-dfl-leucinäthylester, ClsH,30 4Ns, findet sich in der EBsigestermutterlaugc, 
aus welcher sich der Glutaminylleucinester abgeschieden hat. Man dampft die Lsg. 
zur Trockne. Den zuriiekbleibenden mit Krystallen durchsetzten Sirup extrahiert 
man mit A., wobei Pyrrolidonylleucinester in farblosen Blättchen zurückbleibt. 
Große, quadratische und rechteckige Blättchen aus h. W. vom F. 147—148°; wl. in 
Essigestcr und A.

In einem anderen Vers. wurde das Eeaktionsprod. aus 40 g Leucinester und 
18,5 g Pyrrolidonylchlorid nach dem Abdampfen des Chlf. in W. aufgenommen, 
wobei Leucinester, Leucinanhydrid und Leucin in Lsg. gingen Das ungelöst ver­
bliebene Öl wurde in Toluol gelöst und lieferte Krystalle, welche zuerst nochmals 
aus Toluol, dann aus-Essigester umkrystallisiert wurden. In der ersten Fraktion 
schied sich Pyrrolidonylleucinester ab, in der zweiten der Körper GviIIrt % %  vom
F. 120—121°, Nadeln, nicht identisch mit dem Glutaminylleucinester. — l-Leucin- 
methylester. Das Chlorhydrat entsteht beim Einleiten von HCl in eine Suspension 
von 1-Leucin in der 5-fachen Menge von OHäOH. Zur Isolierung des freien Esters 
löst man den Rückstand in wenig W., setzt bei niedriger Temp. den Ester mit 
NaOH in Freiheit u. extrahiert mit Ä. Nach dem Verjagen des Ä- destilliert man 
im Vakuum. Kp.12 79—79,5° [a]D17 (2 cm-Rohr) =  -f-16,52. (Ztschr. f. physiol. Ch. 
107. 1—6. 1/8. [1/6.] Halle a. S., Physiol. Inst. d. Univ.) G u g g e n h e im .

R o b ert K rem ann und O tfried Haas, Über den Einfluß von Substitution in den 
Komponenten binärer Lösungsgleichgewichte. X I X .  Mitteilung: Die binären Systeme 
von Antipyrin mit Phenolen und ihren Derivaten. (18. Mitt.: K r e m a n n , W lk ,  Monats­
hefte f. Cbemie 40.57; C. 1919. III. 863.) Das Schmelzdiagramm des Systems Anti­
pyrin-Salicylsäure zeigt, daß als feste Phase lediglich die äquimolekulare Verb. (das 
Salipyrin) auftritt. Auch im System Antipyrin-Phenol existiert eine äquimolekulare 
Verb., doch scheint im Konzentrationsbereich 55—75% Phenol eine phenolreichere 
Verb. als Bodenkörper vorzuliegen, da trotz Impfcns mit Phenol oder der äquimole­
kularen Verb. keine Krystallisation eintritt. Auch im System Antipyrin-ß-Naphthol 
liegt, außer der äquimolekularen Verb., zweifellos im Konzentrationsgebiet 55 bis 
ca. 70% (5-Naphthol eine naphtholreichere Verb. vor; hier gelang es sogar, das 
Eutektikum zwischen den beiden Molekularverbb, in Schmelzen mit weniger als
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55% /9-Naphthol zu realisieren. Im System Antipyiin- u-Naphthol umfaßt das 
Gebiet der viscosen Schmelzen das Intervall 43—178% «-Naphthol; feststellen ließ 
sich eine Verb. von 2 Mol. Antipyrin mit 1 Mol. «-Naphthol, doch existieren 
zweifellos in obigem Intervall eine, oder wahrscheinlich zwei naphtholreichere 
Verbb. — Im System Anlipyrin-p- Nitrophenol lassen sich einwandfrei die drei 
Verbb. 2 Mol. Antipyrin -f- 1 Mol. p-Nitrophenol, 1 Mol. Antipyrin -j~ 1 Mol. 
p-Nitrophenol und 1 Mol. Antipyrin +  2 Mol. p-Nitrophenol feststellen. o-Nitro- 
phenol liefert mit Antipyrin ein einfaches Eutektikum. Im System Antipyrin- 
m-Nitrophenol liegen zweifellos eine oder mehrere Verbb. beider Komponenten als 
Bodenkörper vor; realisieren lassen sich nur die Schmelzlinien der beiden reinen 
Komponenten, im Konzentrationsbereieh 35 bis über 70% m-Nitrophenol ist eine 
vollständige Krystallisation nicht zu erzielen. Ganz ähnlich liegen in den Systemen 
Antipyrin- Dinitrophenol und Antipyrin - Pyrogallol zwischen den Schmelzlinien 
der Komponenten Gebiete nicht krystallisierender Schmelzen mit 40 -  60% Dinitro­
phenol, bezw. 20—65% Pyrogallol. — Bei den Systemen aus Antipyrin und den 
Dioxybenzolen ließen sieh die Zustandsdiagramme vollständig aufnehmen, bis auf 
ein kleines Intervall im System mit Eesorcin. Brenzcatechin liefert die drei festen 
Verbb. 2 Mol. Antipyrin -(- 1 Mol. Brenzcatechin, 1 Mol. Antipyrin -j- 1 Mol. Brenz­
catechin u. 1 Mol. Antipyrin -f- 2 Mol. Brenzcatechin. Das System mit Hydrochinon 
zeigt 2 Verbb.: 2 Mol. Antipyrin -f- 3 Mol. Hydrochinon und 2 Mol. Antipyrin -f- 
1 Mol. Hydrochinon. Im System mit Eesorcin ließ sich nur die äquimolekulare 
Verb. realisieren, doch liegt zweifellos noch eine antipyrinärmere Verb. vor.

E x p e r im e n te l le r  T e il. Zustandsdiagramme im Original. — Verb. 1 Mol. 
Antipyrin  -f- 1 Mol. Salicylsäure, F. ca. 89°; Eutektika bei 72° u. 26,5°/0, bezw. 
72° u. 54,5% Salicylsäure. — Verb. 1 Mol. Antipyrin  -)- 1 Mol. Phenol, F. 55,5°; 
Eutektikum mit Antipyrin bei 52,5° u. 27% Phenol. — Verb. 1 Mol. Antipyrin  +  
1 Mol. ß-Naphthol, F. 79,5°; Eutektikum mit Antipyiin bei 72° u. 30% /?-Naphthol, 
sekundäre eutektische Krystallisation mit einer nicht krystallisierenden naphthol- 
reicheren Verb. bei 67,5°. — Verb. 2 Mol. Antipyrin  -(- 1 Mol. a-Naphthol, P. 73°; 
Eutektikum mit Antipyrin bei 73° u. 27% a-Naphthol. — System mit o-Nttrophenol, 
Eutektikum bei 13° u. 47% Antipyrin. — Verb. 1 Mol. Antipyrin  -f- 2 Mol. p- 
Nitrophenol, F. 79°; Verb. 1 Mol. Antipyrin -j- 1 .Mpl. p-Nttrophcnol, F. 99,5°; 
Verb. 2 Mol. Antipyrin  -f- 1 Mol. p-Nitrophenol, F. ca. 80°; auf diesen Punkt fällt 
auch das zugehörige Eutektikum mit der äquimolekularen Verb.; die übrigen 
3 Eutektika liegen bei 67° u. 72%, bezw. 78,5° u. 56,5%, bezw. 79° u. 23% o- 
Nitrophenol. — System mit m-Niirophenol, 1,2,4-Dinitrophenol u. Pyrogallol s. o. — 
Verb. 1 Mol. Antipyrin -j- 2 Mol. Brenzcatechin, F. 73,6“: Verb. 1 Mol. Antipyrin  -|-
1 Mol. Brenzcatechin, F. 58,8°; Verb. 2 Mol. Antipyrin  -|- 1 Mol. Brenzcatechin,
F. 65,5°; Eutektika bei 57,0° u. 68,5%, 57° u. 42%, 57° u. 30°, bezw. 65,2° u. 
22% Brenzcatechin. — Die Verbb. 2 Mol. Antipyrin 1 Mol. Hydrochinon und
2 Mol. Antipyrin  -f- 3 Mol. Hydrochinon haben beide F. ca. 129°; Eutektika bei 
101° u. 93,5%, bezw. 118°. u. 66% u. 116,5° u. 41,5% Antipyrin. — Verb. 1 Mol. 
Antipyrin -f- 1 Mol. Eesorcin (Eesopyrin), F. 100,5°; Eutektikum mit Antipyrin bei 
52,5° u. 76% Antipyrin. (Monatshefte f. Chemie 40. 155—88. 27/5. 1919. [4/7.
1918.*] Graz. Physikal.-Chem. Lab. am Chem. Univ.-Inst.) H ö h n .

C. Christiansen und Johanne Christiansen, Über die Balloelektrizität ampho­
terer Stoffe. In Forts, früherer Unterss. (Ann. der Physik [4] 59. 95; C. 1900.
III. 411) wurde untersucht, wie sich amphotere Stoffe (Eiweiß, Aminosäuren) ballo- 
elektrisch verhalten, wenn man ihren früheren Lsgg. Elektrolyte (Säuren oder Salze) 
zufügt. Das wichtigste Resultat dieser Unterss. ist, daß der isoelektrieche Punkt 
einiger Ampbojyten (z. B. Albumin, «-Aminobuttersäure, Aminovaleriansäure, Leucin,
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Phenylalanin, Theobromin, Theophyllin) auch isoballoelektrisch ist, d. h. daß die 
betreffende Lsg. bei der Wasserstoffionenkoni, des isoelektrischen Punktes gleich 
viele positive und negative Elektrizitätsträger beim Spritzen an die Luft abgeben. 
Andere Ampholyte dagegen (z. B. Glycin, Alanin, Asparagin, Serin, cz-Amino- 
J-oxy vale rinn säure, Asparaginsäure, Glutaminsäure, «Aminoadipiusäure, Lysin- 
chlorid) zeigen keinen isoballoelektrischen Punkt. Man muß daher annehmeu, daß 
einige Ampholytionen balloelektrisch wirksam sind, andere dagegen nicht, und es 
ist wahrscheinlich, daß dieser Unterschied mit der Hydratisation der Ionen Zu­
sammenhang hat: erstens geht nämlich aus früheren Unteres, hervor, daß die 
Hydratisierung von Alkoholen u. Fettsäuren eigentümliche balloelektrische Kurven 
bedingen, und zweitens besitzt Eiweiß, für welches ja  ein schönes Zusammenfallen 
des isoelektrischen mit dem isoballoelektrischen Punkten nacligewiesen wurde, sehr 
stark hydratisierte Ionen. Man kann annehmen, daß diese Hydratisierung inner­
halb derselben homologen Reihe mit dem Molekülgewicht zuuimmt, analog der 
Hydratbildung der Alkohole und Fettsäuren, weshalb Glycin-Alauinionen ballo­
elektrisch unwirksam sind, während Aminobuttersäure, Aminovaleriansäure und 
Leucin isoballoelektrische Punkte zeigen. (Ztschr. f. physiol. Ch. 107. 7—28. 1/8. 
5/6.] Kopenhagen, Inst. f. allgem. Patholog.) G u g g e n iie im .

E. B iochem ie.

I. Pflanzenchemie.

M. Samec und J . M atula, Studien über Pßanzenkolloidc, V III. Zur Kenntnis 
' einiger Cellülosedextrine. (Vgl. S a m e c , Kolloidchem. Beihefte 10. 289; C. 1919. HI. 

343.) Abbau von Sulfitcellulose mit ziemlich starker HsS04, so daß auf 25 g Cellu­
lose 50 g w.-freier H2S04 kommen. Die Konz, der Säure muß zwischen 50 und 
85°/0 liegen. Denn erstere löst die Cellulose nicht mehr vollständig, während 
letztere schon eine Verkohlung der Abbauprodd. bedingt. Die Jodfarbe der Fl. 
geht erwartungsgemäß mit zunehmendem Abbau im allgemeinen vom reinen Blau 
über Violett ins Rotbraune über. Die relative innere Reibung nimmt beim Verquel- 
lungs- und Lsgs.-Prozeß zunächst zu und fällt dann nach Überschreitung eines 
Maximums je nach der Konz, der Säure verschieden rasch ab. Ein gutes Kriterium 
zur Verfolgung des Zerfailsgrades ist ferner die Fällbarkeit der Celluloseabbau- 
prodd. durch W. und A.

Vom Abbau durch HsS04 unterscheidet sich derjenige durch H5P 0 4 prinzipiell. 
Bei gewöhnlicher Temp. bildet HaP04 von über 75°/0 mit Cellulose eine farblose, 
äußerst zähe Gallerte. Bei höherer Temp. nimmt ihre Viscosität ab. Die Zerfall­
geschwindigkeit ist aber außerordentlich viel kleiner als bei H ,S04. Erst nach 
16 Stdn. geht bei der Einwrkg. von 85°/0 H3P 0 4 die blaue Jodrk. ins Violette über. 
Bei 70° erfolgt wohl ein rascher Abbau, doch zeigt schon die nach 5 Stdn. auf­
tretende Schwarzfärbung des Reaktionsgemisches eine weitgehende Zerstörung der 
primär gebildeten Derivate an. Im Verein mit der auch nach mehrstündiger Säure- 
wrkg. auftretenden Blaufärbung mit Jod u. der Fähigkeit zur B. von A.-Gallerten 
deutet die enorm hohe Zähigkeit der H3P 0 4-Cellulosegallertcn nicht nur auf den 
langsamer erfolgten Abbau, sondern auch auf eine gleichzeitig damit einsetzeude 
Veresterung der entstehenden Dextrine hin.

Von folgenden Cellulosedextrinen wird die physikochemische Charakteristik 
gegeben: I. ein mit 55°/0iger H2S04 bei einem Verhältnis von Cellulose : Säure =  
2:50 erhaltenes, in W. uni., in Alkali 1, Dextrin; Hl ein ebenso, nur länger be­
handeltes Präparat; IH. ebenso, jedoch bei einem Verhältnis von Cellulose zu
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Säure =  2 :5 . Beide waren in W. 1., in A. uni. IV. 1 Stde. behandelt bei 50° 
mit 85°/oiger H3P 0 4, wl. in W., in A. gelatinierend. V. 24 Stdn. behandelt bei 50° 
mit 80°/0iger HaP 0 4, 1. in W. u. A.

Die Jodfarbe in H2S04-Lsg. ist blau bei I  und IV, blauviolett bei I I  und III, 
dunkelviolett bei V.

Dialysabel sind bei I  7%, I I  75%, HI 50%, IV 0%, V 70%. Die Molatgröße 
des kolloiden Bestes ist bei I  6S00, II 2400, III 6400, IV 15000, V 3000—4000- 
Die Kupferzahl ist bei I  15,8, II 36,9, III 49,8, IV 8,6.

Bei der H»S04-Wrkg. ist also nicht allein die Konz, der Säure von Bedeutung, 
sondern auch das Verhältnis von Cellulose zur Säure. Bei genügendem Säure­
überschuß werden vom Cellulosemolekül gleich in den ersten Viertelstunden dia- 
lysable Dextrine abgespalten, gleichzeitig wird aber auch die Molatgröße des kol­
loiden Restes tief herabgedrückt. Bei weiterer H2S04-Wrkg. schreitet der Abbau 
von beiden Anteilen fort. Entsprechend dem Absinken der mittleren Molatgröße 
ist die innere Reibung der Lsg. in 5 Stdn. von 1,5 auf 1,1 zurückgegangen. Gleich­
zeitig schreitet die Esterifikation der Dextrine fort. Über den Abbau mit H3P 0 4 
geben die vorliegenden Messungen noch keine genügenden Anhaltspunkte. Für die 
Theorie der Abbauprozesse der Cellulose ist der Umstand wichtig, daß unter den 
verhältnismäßig niederen Abbauprodd. auch solche ohne freie Aldehydgruppen 
existieren.

Ein Einfluß von Diastase äußert sich bei Dextrin I erst bei hochdispersem Zu­
stand. IV wird nicht nachweisbar angegriffen, II, III  und V dagegen wohl. Durch 
den Diastaseangriff steigt das Reduktionsvermögen. Die Anreicherung des Mole­
küls an reduzierenden Gruppen schreitet auch dann noch fort, wenn sich die Molat­
größe nicht weiter verändert. Es muß demnach sowohl bei den Stärke- als auch 
hei den Cellulosedextrinen ein Öffnen der Aldehydgruppen ohne nachweisbare Ver­
ringerung der Molekulargröße möglich sein. (Kolloidchem. Beihefte 11 37—73. 
15/8. [20/2.] Wien, Lab. f. phys.-chem. Biol. d. Univ.) L ie s e g a n g .

Em. Bourquelot und H. H erissey , Anwendung der biochemischen Methode 
auf die Untersuchung der frischen Blätter von Hakea laurina. JExtraktion von 
Quebrachit und Arbutin. (Journ. Pharm, et Chim. [7] 19. 251—55. 16/4. — C. 1919- 
III. 196). St e in h o e s t .

A lexander L ingelsheim , Notiz über fluorescierende Stoffe in der Binde der 
Calycanthacecn. Wss. Rindenuuszüge verschiedener Calycanthusarten geben eine 
blaue Fluorescenz, während Vertreter des Genus Chimonanthus, das von einigen 
Systematikern von der Gattung Calycanthus abgetrennt wird, eine grünstichige 
Fluorescenz zeigen, so daß hier bestimmter noch wie bei Fraxinus (vgl. Ber. Dtsch. 
Botan. Ges. 34. 672) die Fluorescenzerscheinungen zur Erkennung zusammengehö­
riger Artkomplexe verwendet werden können. (Ber. Dtsch. Botan. Ges. 37. 73 bis 
75. 15/5. [18/1.].) K e m p e .

S. Posternak, Über zwei krystallinische Salze des phosphororganischen Beserve- 
stoffs der grünen Pflanzen. Die Rkk. des phosphororganischen Reservestoffs grüner 
Pflanzen (vgl. C. r. d. l’Acad. de3 Sciences 137. 337; C. 1903. II. 728) werden zum 
Teil auch von anderen Phosphorsäureestern gegeben. Zu seiner Charakterisierung 
eignen sich das bereits früher (1. c.) beschriebene, in mkr. Nadeln krystallisierende 
Ca-Na-Doppelsalz, für dessen Darst. Vf. eine genaue Vorschrift gibt, und das bei 
115—120° getrocknet die Zus. CsHjjOjjPeCajNag hat, und das gesättigte Na-Salz, 
das man erhält, wenn man ein Salz des phosphororganischen Reservestoffs in verd. 
HCl löst, mit FeCl3 fällt, den Nd. mit Natronlauge zers., das Filtrat mit % Volumen
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A. versetzt, den ausgeschiedenen Sirup in der doppelten Menge Wasser löst, auf 
dem Wasserbade den A. verjagt und bei 2—3° stehen läßt. Es bildet monokline, 
verwitternde Prismen der Zus. CaH12O2jP0Na12 -f- 44H20, die unterhalb 46° im 
Krystallwasser schmelzen, beim Erhitzen auf 120° 44,7°/0 W. verlieren und dann 
die Zus. C2H4O0P2Na4 besitzen. (C. r. d. l’Acad. des Sciences 168. 1216—19. [16/6.*].)

K e m p e .

S. Posternak , Über das gesättigte Natriumsalz der Inosithexaphosphorsäurc. 
(Berichtigung.) Außer dem früher (C. r. d. l ’Acad. des Sciences 1 68 . 1216; vgl. 
vorst. Bef.) beschriebenen Natriuminosithexaphosphat der Formel C0H12O2JPcNal2 
-f- 44HäO kann man durch Krystallisation bei 20° ein nicht verwitterndes, bei 58 
bis 59° schm. Salz mit 35H20, die bei 120° entweichen, erhalten. Die kürzlich 
(C. r. d. l’Acad. des Sciences 1 6 9 . 138) mitgeteilten krystallographischen Angaben 
beziehen sich auf dieses beständige Salz. Es läßt sich in Ggw. von Helianthin sehr 
genau titrieren. (C. r. d. l’Acad. des Sciences 1 6 9 . 337—38. [18/8.*].) K e m p e .

S. Posternak, Über die Konstitution des phosphororganischen Beservestoffs der 
grünen Bilanzen. Die bisher für den phosphororganischen BeservestofF grüner 
Pflanzen von N e u b e r g  (Biochem. Ztsehr. 9. 557; C. 1 9 0 8 . I. 2152) und S t a r k e n ­
s t e in  (Biochem. Ztsehr. 3 0 . 56; C. 1911. I. 667) aufgestellten Formeln, die das 
Phytin als Inositphosphorsiiureester auffassen, passen wenig zu der Tatsache, daß' 
der phosphororganische BeservestofF und seine Salze sich so verhalten, als ob sie 
drei Moleküle Konstitutionswasser enthalten. Die früher vom Vf. entwickelte Auf­
fassung des phosphororganischen Beservestoffs als Anhydrooxymethylenphospbor- 
säure der Formel 0[CH2• 0 -PO(OH)2l  ist schwer aufrecht zu erhalten, da die 
phosphororganische Säure sich durch Wärme, trocken bei 105° und auch in wss. 
Lsg., zers. unter B. niederer Inositester. Eine Entscheidung kann nur die Synthese 
geben. (C. r. d. l’Acad. des Sciences 1 69 . 37—39. [7/7.*].) K e m p e .

2. Pflanzenphysiologie. Bakteriologie.

* H enri Conpin, Über die Absorption der Mineralsalze durch die Wurzelspitzc. 
In ähnlicher Weise wie die Aufnahme des W. (vgl. C. r. d. l’Acad. des sciences 
168. 1005; C. 1919. III. 386) findet auch die Aufnahme der Mineralsalze durch die 
Wurzelspitze statt. Die auf diesem Wege aufgenommenen Salzmengen genügen, 
wie Verss. mit einer größeren Anzahl von Pflanzenarten zeigten, zur Ernährung 
der Pflanzen. — Bei Vergleichskulturverss. in destilliertem W. zeigte sich, daß das 
käufliche destillierte W. wegen seines Cu-Gehaltes die Wurzeln schädigt und be­
sonders den Vegetationspunkt; abtöten kann. Mau muß es deshalb noch einmal in 
Glasgefäßen destillieren. (C. r. d. l’Acad. des sciences 1 6 9 . 242—45. [4/8.*].)

K e m p e .

H erm ann Ziegenspeck, Amyloid in jugendlichen Pflanzen Organen als vermut­
liches Zwischenprodukt bei der Bildung von Wandkohlenhydraten. ( Vorläufige M it­
teilung.) Die Bläuung, die Zellwände der Pflanzen besonders im Siehteil bei Be­
handlung mit Jodjodkaliumlösg. geben, wird einem Amyloid zugeschrieben. Dieser 
Amyloidzustand der Wandungen ist weit verbreitet und stellt wahrscheinlich einen 
besonderen Entwicklungszustand der Membran dar. Gegen verd. Mineralsäuren 
sind diese Amyloide wenig beständig. Manche werden durch Cytase verarbeitet. 
Um Speicherstoffe handelt es Bich wohl meistens nicht wegen des V. in ganz 
jungen und des Fehlens in alten Pflanzenteilen. Wahrscheinlich handelt es sich 
um ein Zwischenprod. bei der B. der Membranstofie, das dem Amyloidzustand ent-
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spricht, den die meisten Cellulosen und viele Hemieellulosen hei ihrem künstlichen 
Abbau durchlaufen. (Bcr. Dtsch. Botan. Ges. 37. 273—78. 22/8. [2/10. 1918.] Fürth.)

K e m p e .
E m il A bderhalden und Adrienn'e K oehler, Über die Einwirkung eines die 

alkoholische Gärung beschleunigenden, in Alkohol löslichen Produktes aus Hefe auf 
niedere Organismen. I. Mitteilung. Sowohl die Hefezellen als Colpoda cucullus, 
als auch die Alge Ulothrix zeigten unter der Einw. des (alkoh.) Hefeextraktes ver­
mehrtes Wachstum. Ferner war die Resistenz gegenüber Methylenblau und salz­
saurem Chinin gesteigert. (P f l ü g e r s  Arch. d. Physiol. 176. 209—20. 13/8. [15/5.]. 
Halle a. S., Physiol. Inst. d. Univ.) R o n a .

H. N othm ann-Zuckerkandl, Beiträge zur Physiologie der Stoffaufnahme in 
die lebende Pflanzenzelle. I I I .  Über dm  Einfluß von Neutralsalzen und einigen 
Nichtelektrolyten au f die Giftwirkung von Alkoholen au f Pflanzenzellen. Die durch 
A. bewirkte Exosmose aus Pflanzenzellen wird durch verschiedene Neutralsalze 
begünstigt. Diese Verstärkung der Wrkg. des A. ist bei den Salzen der zwei­
wertigen Kationen Ca und Mg größer als bei den einwertigen NH4, K, Na. Für 
die Anionen ergab sich die Reihe S04]>N03]>C1 im Einklang mit den lyotropen 
Eigenschaften. Die durch die reinen Salzlsgg. verursachten Schädigungen zeigten 
ähnliche Beziehungen; besonders trat die größere Giftigkeit der zweiwertigen 
Kationen deutlich hervor. Es handelt sich um eine Addition der dem Salze 
eigentümlichen Wrkg. zu der des betreffenden A. Salz und A. dringen auf dem­
selben Wege in die Zellen ein und hindern sich gegenseitig bei der Aufnahme. 
Bei den höheren Alkoholen, vom Butylalkohol an, tritt eine Herabsetzung der 
Exosmosegrenze bei Ggw. des Salzgemisches ein. Die osmotischen Wrkgg. der 
Salzgemische haben eine viel geringere Bedeutung als die lyotropen Einflüsse. 
Tannin wirkt in großer Verdünnung noch giftig; der Zusatz einer 0,008 molaren 
Lsg., die von den Zellen längere Zeit ohne Schaden vertragen wurde, verstärkt 
die Wrkg. des A. in einigen Fällen beträchtlich. Pepton ist in verd. Lsg. ohne 
Einfluß, die konz. Lsg. verstärkt die Wrkg. des A.; Glykokoll und Tyrosin sind 
ohne Einfluß; ein Zusatz von 0,06 molarer Asparaginlsg. rief eine Verstärkung der 
Wrkg. von Äthyl-, Propyl- u. Butylalkohol hervor, die wohl einer spezifischen 
Eigenschaft des Asparagins zugeschrieben werden muß. (Internat. Ztsehr. Physik. - 
Chem. Biologie 2. 19—41; Bot. Zentralblatt 40. I. 326—27. Ref. M a t o ü SCHEK.)

R a m m s t e d t .
e, Über das Verhaltm von Hefe in mineralischen Nährlösungen. Es wird unter 

Bezugnahme auf die Bioshypothese von W il d ie r s  mitgeteilt, daß N a u m a n n  (Ztsehr. 
f. Biologie 7. 1—68) durch Verss. nachgewiesen hat, daß das Bios keine neue, 
unbekannte Substanz darstellt, sondern mit jeder organischen N-Verb., die durch 
die Hefe assimiliert wird, identisch ist. Der Verdauungsapparat der untersuchten 
Hefen ist ein verschiedener. Nicht alle können anorganischen N ohne weiteres 
verarbeiten. Bei den gärenden, sporenbildenden Hefen muß der Verdauungsapparat 
erst durch wenn auch geringste Mengen organischen Stickstoffs in Bewegung 
gesetzt werden; erst dann kann er anorganischen N laufend verarbeiten. (Brennerei- 
ztg. 36. 8384. 23/9.) R a m m s t e d t .

E in ar Naumann, Eine einfache Methode zum Nachweis, bezw. Einsammeln der 
Eisenbakterien besteht darin, gut gereinigte Glasscheiben einige Tage oder länger 
an den betreffenden Lokalitäten auszusetzen. Eine Fixierung der Scheiben muß 
mit indifferentem Draht, nicht Fe, vorgenommen werden. So exponierte Glas­
scheiben ergeben eine unter natürlichen Verhältnissen gewonnene Adhäsionskultur 
etwa vorhandener siderophiler Organismen. Die Methode eignet sich auch sehr
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zur Unters, von Wasserleitungen. (Ber. Dtsch. Botan. Ges. 37. 76—78. 15/5. [21/1.] 
Limnologisches Lab. Aneboda b. Lambult, Schweden.) K em pe.

A. E. Sandelin, Die Hefen der Butter. Es wurden in Butter 14 Stämme Hefe 
nachgewiesen, isoliert, beschrieben, ihr Verhalten gegen DuMBROWßKlsche Lsg., 
Würze, Labserum, Dextrose, Saccharose und Milch studiert, und ihr Fettspaltungs­
vermögen untersucht. Die Hefekulturen zeigen in den verschiedenen Nährsub- 
straten oft ein ziemlich ähnliches Wachstum. Außerdem kommt es oft vor, daß 
sie, obschon sie sicher nicht identisch sind, doch auf gewissen Nährböden einen 
ähnlichen Wuchs besitzen. Es wird deshalb wohl ziemlich schwierig sein, die 
Kulturen des Yfs. mit früher beschriebenen Hefearten zu identifizieren, wie es 
wahrscheinlich auch der Fall sein wird, wenn künftig zu isolierende Arten mit 
voller Sicherheit mit denen des Vfs. identifiziert werden sollen. (Annales academiae 
scientiarum fennicae. Serie A. XII. Nr. 6; Sep. v. Vf. H e ls in k i ,  Finnland. Labor, 
d. Butterexportgenossenschaft Valio m. b. H.) R a m m sted t.

4. Tierphysiologie.

E. Roubaud, Antagonismus des Viehs und des Menschen in der Ernährung des 
Anopheles maculipennis mit Blut. Hie Schutzwirkung der Haustiere gegen Sumpf- 
fieber. Die genannte Anophelesart sticht nicht wahllos, sondern bevorzugt das 
Blut des Hausviehs vor dem des Menschen, so daß dieser nicht angefallen wird, 
wenn die Stechmücken ihren Bedarf am Vieh decken können. (C. r. d. l’Acad. des 
sciences 169. 4 8 3 —86. 8/9.) S p ie g e l .

"Walter Lasch, Zur Kenntnis der Oxydationsvorgänge im menschlichen Organis­
mus. Es wurde die Oxydation des per os eingeführten Thiosulfats verfolgt mit 
dem Ergebnis, daß hier die gleiche Gesetzmäßigkeit sich geltend macht, die T a u b e r  
(Arch. f. exp. Pathol. u. Phannak. 36. 197) für Phenol festgestellt hat, daß nämlich 
mit wachsender Menge des Thiosulfats die absol. Menge des oxydierten Anteils 
dauernd wächst, die relative aber sinkt. Unter dem Einflüsse des eingeführten 
Thiosulfats steigt die Menge der Ätherschwefelsäure im Harn. — Vf. konnte bis 
zu 12 g Thiosulfat täglich ohne Schädigung einnehmen. (Biochem. Ztschr. 97. 
1— 20. 13/9. [20/5.] Berlin, Pathol. Inst. d. Univ., Chem. Abt.) S p ie g e l .

H enrik  Lnndegärdh, Hie Bedeutung der Lichtrichtung für den Phototropismus. 
Die Verss. des Vfs. mit Haferkeimlingen stützen die S a c h s - F i t t i n g  sehe Theorie, 
daß für den photographischen Bewegungsvorgang die Lichtrichtung auslösend 
wirkt. Lichtmengen, die innerhalb des Bereiches der sogen, ersten positiven Krüm­
mung liegen, wirken tropistisch reizend nur, insofern sie als Strahlen die Längs­
achse der Koleoptilc schneiden. (Ber. Dtsch. Botan. Ges. 37. 229—36. 22/8. [Mai.] 
Lund, Pflanzenphysiol. Inst. d. Univ.) K em p e.

Otto K estner, Isoviscöse physiologische Kochsalzlösung. Manche Organe des 
Tierkörpers lassen sich dadurch am Leben erhalten, daß man sie von ihrer Arterie 
aus mit RiNGERscher Lsg. durchspült. Infolge der Durchlässigkeit der Gefäßwände 
gegenüber der RiNGERschen Lsg. ist jedoch das Verf. begrenzt. Vf. hat, um das 
Heraussickern der Fl. zu verhindern, die Vjscosität der. RiNGERschen Lsg. durch 
Zusatz von Gummi arabicum gesteigert. Er fand, daß eine 3“/0ige Auflösung von 
Gummi arabicum in RiNGERscher Lsg. mit menschlichem u. Hundeserum isoviscos 
ist. Wenn er mit einer solchen Lsg. einen frisch getöteten Hund von der Aorta
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aus durchspülte, so trat in 3/4 Stdn. auch an Dünndarm und Pankreas kein Ödem 
auf, nach U/s Stdn. nur ein geringfügiges. Unter gleichen Bedingungen -wird ohne 
Gummizusatz das Pankreas glasig durchsichtig, und Bauchhöhle und Darm füllen 
sich mit Fl. Yf. hat versucht, auf dieselbe Weise die physiologische NaCl-Lsg. 
für intravenöse Injektionen zu verbessern. Auf Grund von Versuchen am Hunde 
kommt er zu folgenden Ergebnissen: Ohne Gummizusatz kann ein Mensch höch­
stens 2800 ccm Blut verlieren, mit Gummizusatz über 3000 ccm. Er empfiehlt, an 
Stelle der physiologischen Koclisalzlsg. eine Lsg. zu infundieren, die im Liter 9 g 
Kochsalz und 30 g Gummi arabicum enthält. Diese Lsg. kommt natürlich nur zur 
intravenösen Infusion in Betracht, nicht zur subcutanen oder intramuskulären. 
(Münch, med. Wchschr. 66. 10S6—87. 19/9. Hamburg, Allgem. Krankenhaus Eppen­
dorf, Physiol. Inst. d. Univ.) B o r in s k i .

Torald Sollmann, Bas Schicksal von Jod, Jodiden und Jodaten im Körper. 
Untern., bei denen zur Beseitigung des störenden Einflusses von Eiweiß auf die 
Proben für freies Jod im Serum dieses vorher dialysiert wurde, zeigten, daß nach 
Anwendung von freiem Jod das Blut solches beim Ansäuern nicht erkennen läßt; 
weil es nicht durch das Alkali, sondern durch das Eiweiß gebunden wird. Aus 
Mischungen von Jodid u. Jodat oder von Jodid und Nitrit oder Jodat u. Rhodanat 
kann J  erst in Freiheit gesetzt werden, wenn die Acidität Hp =  4 überschreitet, 
daher nicht unter den im Organismus herrschenden Bedingungen. (Journ. Pharm, 
and Exp. Therapeutics 9 . 269—78. Febr. [22/1.] 1917. Cleveland, Western Reserve 
Univ., School of Medicine, Lab. of Pharmacol.) Sp ie g e l .

Carl B inger, 'Giftigkeit der Phosphate in Beziehung zum Calcium des Blutes 
und zum Tetanus. Intravenöse Injektion von Orthophosphorsäure u. ihren Natrium­
salzen bedingt eine Vefminderung im Ca-Gehalt des Blutserums bei Hunden, deren 
Größe von der Menge des zugeführten Phosphations abhängt. Erfolgt die Zufuhr 
in Mengen, die 150 mg P  auf 1 kg Körpergewicht entsprechen, so sinkt der n. Ge­
halt von 10 mg in 100 ccm auf ca. 6 mg. Bei diesem Stande sind die Bedingungen 
für das Auftreten tetanischer Erscheinungen gegeben; sie treten aber nur bei ge­
eigneter Rk. der injizierten Lsgg. auf, wenn neutrale oder alkal. Salze gegeben 
wurden, nicht aber nach sauren Phosphaten, obwohl der Fall des Ca-Gehaltes auch 
hier eintritt. Die Reaktionsgrenze für das Zustandekommen tetanischer Wrkg. 
liegt etwa bei p f{ =  6,0. (Journ. Pharm, and Exp. Therapeutics 1 0 . 105—20. Aug. 
[19/5.] 1917. J o h n s  H o p k in s  Univ., Pharmacol. Lab.) Sp i e g e l .

H aro ld  L. H iggins, Wirkung des Alkohols au f die Atmung und den Gasstoff­
wechsel des Menschen. 30—45 ccm A., in passender Verdünnung an ruhende und 
nüchterne Menschen verabreicht, vermehrten zuweilen die Empfindlichkeit des 
Atemzentrums, blieben aber in anderen Fällen ohne Wrkg. auf dieses. Irgendwelche 
verengernde Wrkg. auf die Bronchien wurde nie gefunden, eine erweiternde selten. 
Schnelligkeit und Art der Atmung wurden nicht merklich beeinflußt, meist ebenso­
wenig die Wärmeprod., gemessen am Sauerstoff verbrauch; in ca. Vs derVerss. war 
indessen hier eine Steigerung von 5—7% festzustellen. Verhältnismäßige Be­
schleunigung des Pulses bestand in 45% der Verss. Die Unters, der Atmungs­
quotienten ließ erkennen, daß von 45 ccm A. nur 30 verbrannt werden, daß wahr­
scheinlich 20—40% de3 Gesamtstoffweehsels dann auf den A. entfallen, und daß, 
wenn der Gang der Verbrennung gleichmäßig ebenso, wie in den ersten 2—3 Stdn., 
fortschreitet, S Stdn. für die vollständige Verbrennung von 30 ccm und 12 Stdn. 
für diejenige von 45 ccm A. erforderlich sind. Die Menge der in 1 Minute aus­
geatmeten Luft wurde meist infolge verringerter Erzeugung von COä vermindert.
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(Journ. Pharm, and Exp. Therapeutics 9. 441—72. Mai [20/4.] 1917. Boston [Mass.], 
Ca r n e g ie  Inst, of Washington, Nutrition Lab.) Sp ie g e l .

D. E.. Hooker, Die Durchströmung der Säugetiermedülla: Mitteilung über die 
Wirkung des Äthylalkohols. Die früher (Amer. Journ. Physiol. 38. 200; C. 1915.
II. 1114) beschriebene Methode gestattet, die Wrkg. des A. bei direkter Einw. auf 
das Atemzentrum festzustellen. Durchströmuug der Medulla mit defibriniertem 
Blute, dem 0,025o/o A. zugesetzt waren, regte die Atmung an, bei Zusatz von 0,1 % 
noch stärker. Stieg man aber mit dem Zusatz auf 0,2°/0, so folgte einer vorüber­
gehenden Anregung eine längere Behinderung. Gleichzeitige Beobachtungen über 
Herzschlag und arteriellen Blutdruck zeigten, daß jener nicht verändert, dieser ge­
steigert wurde. (Journ. Pharm, and Exp. Therapeutics 10. 121—2S. Aug. [24/5.] 
1917. J o h n s  H o p k in s  Univ., Physiol. Lab.) Sp ie g e l .

H elene L anger, Zur Kenntnis der tropistischen Krümmungen bei Lebermoos- 
rhizoidcn. Die Yerss. der Vf. führten zu folgenden Ergebnissen: Die Wurzel­
haare von Marchantia und Lunularia reagieren geotropiseh positiv. Schon eine 
schwache einseitige Beleuchtung vermag die durch die Schwerkraft hervorgerufene 
Rk. aufzuheben. Die Wurzelhaare der Brutknospen von Lunularia sind aerotropisoh 
positiv und chemotropisch empfindlich. Mit KNOa und Traubenzucker gelang es bei 
wechselnder Konz., sowohl positive als negative Rk. auszulösen. Asparagin und 
Tyrosin riefen in der angewandten Konz, nur positive, CaHP04 nur negative Rk. 
hervor. (Ber. Dtsch. Botan. Ges. 37. 262—72. 22/8. [Mai.] Prag, Pflanzenphysiol. 
Tnst. d. deutschen Univ.) K e s ip e .

W. Schönfeld^und G. B irnbaum , Über Silbersalvarsannalrium mit besonderer 
Berücksichtigung des Verhaltens der Wassermannschen Beaktion. Vff. gelangen auf 
Grund ihrer Yerss. im wesentlichen zu folgenden Ergebnissen: Das Silbersalvarsan- 
natrium wirkt schnell auf vorhandene klinische Erscheinungen, mäßig auf Drüsen­
schwellungen. Verglichen mit den übrigen Salvarsanpräparaten ist es dem Neosal- 
varsan und dem Salvarsannatrium (ohne Hg) überlegen. Es reicht nicht ganz an 
die Wirksamkeit des Altsalvarsans in seiner ursprünglichen Dosierung heran, ist 
aber augenscheinlich weniger giftig. Die Wrkg. auf das serologische Verhalten ist 
eine wechselnde. Frühsyphilis mit positiver WASSERJIANNscher Rk. u. kurz zurück­
liegendem Krankeitsbeginn wird durchschnittlich in s/s der Fälle nach 6 Wochen 
negativ, bei 1/a der Fälle trotzt die WASSERHANNsche Rk. der Behandlung. Ältere 
Allgemeinsyphilis mit positiver WASSERMANNscher Rk. verhielt sich refraktär. An­
haltende Nebenwrkgg., bezw. Dauerschädigungen konnten nicht beobachtet werden. 
(Münch, med. Wehschr. 66. 1087—89. 19/9. Würzburg, Univ.-Klinik f. Hautkrankh.)

B o r in s k i .
G. L iljestrand  und R. M agnus, Über die Wirkung des Novocains au f den 

normalen und den tetanusstarren Skelettmuskel und über die Entstehung der lokalen 
Muskelstarre beim Wundstarrkrampf. Die Hauptergebnisse der Unters, sind die 
folgenden. Bei decerebrierten Katzen wird die Enthimungsstarre des Triceps durch 
intramuskuläre Einspritzung von kleinen WoDOcaindosen ('/s—1 ccm pro kg Tier) 
hochgradig vermindert, aber in den meisten Fällen nicht völlig aufgehoben. Erst 
beträchtlich größere Novocaindosen (4—8 ccm 1 °/0) heben die indirekte Erregbar­
keit des Muskels und die aktive Beweglichkeit auf. Die direkte faradische Erreg­
barkeit des Muskels ist dann noch erhalten. In kleinen Dosen intramuskulär ein­
gespritzt, lähmt Novocain die proprioceptiven, sensiblen Muskelnerven und ver­
mindert dadurch die (reflektorisch bedingte) Enthirnungsstarre; -in großen Dosen 
lähmt es die motorischen Nervenenden im Muskel und hebt dadurch die Starre,
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sowie die reflektorische und indirekte Erregbarkeit völlig auf. Die direkte Muskel­
erregbarkeit bleibt erhalten, Einspritzung von kleinen Novocaindosen in den Triceps 
n. Katzen führt zu vorübergehendem Tonusverlust bis zur völligen Erschlaffung bei 
gut erhaltener, aktiver Beweglichkeit. Der n. Tonus des Triceps (und anderer 
Muskeln) wird hauptsächlich unterhalten von den proprioceptiven Erregungen, die 
von d ie se n  Muskeln selber ausgehen. — Kleine Novocaindosen, die die proprio­
ceptiven Muskelnerven lähmen, die motorische Innervation aber völlig intakt lassen, 
heben die tetanische Muskelstarre im Triceps der Katze sowohl bei intakten wie 
bei dekapitierten Tieren total oder fast vollständig auf, wobei die aktive Beweg­
lichkeit unvermindert erhalten bleibt. — Die lokale Muskelstarre beim Tetanus 
wird ausgelöst und unterhalten durch sensible Erregungen, die größtenteils in den 
starren Muskeln selbst ihren Ursprung nehmen; die Wrkg. des Novocains in kleinen 
Dosen beruht darauf, daß die proprioceptiven Erregungen aus dem injizierten 
Muskel aufgehoben werden, und daß dadurch die wichtigste Quelle für die lokale 
Starre abgeschnitten wird. — Die Tetanusstarre verhält sich bei Allgemeinnarkose 
ungefähr wie die (ebenfalls durch proprioceptive Reflexe bedingte) „Narkosestarre“. 
Sie schwindet in tiefer Chlf.-Narkose bei noch guter Atmung, während sie in 
A.-Narkose erst durch solche Dosen aufgehoben wird, die die Atmung lähmen, bezw. 
gefährden. Während der reflektorisch ausgelösten tetanischen Dauerverkürzung 
des Triceps lassen sich im Muskel mit dem Saitengalvanometer keine Strom­
schwankungen nachweisen. (Bestätigung der Beobachtung von F r ö h l i c h  und
H. M e y e r .)  ( P f lü g e r s  Arel». d. Physiol. 176. 168—208. 13/8. [5/4.]. Utrecht, 
Pharmakol. Inst. d. Reichsuniv.) R o n a .

M aurice I. Sm ith und R obert A. H atcher, E in  Beitrag zur Pharmakologie 
des Stovains. Zur Pharmakologie der Lokalanaesthetica II. (I. vgl. H a t c h e r  und 
E g g le s t o n ,  Journ. Pharm, and Exp. Therapeutics 8. 385; C. 1916. II. 750.) Nach 
intravenöser Injektion von Stovain bei der Katze konnte kein Beweis für irgend­
eine direkte Wrkg. auf die Blutgefäße gefunden werden; ebensowenig fand sich 
bei Perfusion in Konzz. von 1:10000 bis 1:2500 bei Katze oder Hund eine Ver­
änderung in  der Weite der Nierengefäße. Die Herztätigkeit wird bei intravenöser 
Injektion giftiger Mengen herabgesetzt, ebenso bei Durchströmung des Kaninchen­
herzens mit einer Lsg. von 1:10000 in LoCKEscber Lsg. Der Tod tritt durch un­
mittelbare und gleichzeitige, voneinander unabhängige Lähmungen des Herzens u. 
der Atmung ein. Aus dem Blute verschwindet das Stovain nach intravenöser Ein­
führung schnell, wenig oder nichts geht davon unverändert in den Harn über (bei 
der Katze). Aus der Durchströmungsflüssigkeit wird es durch die Leber auf­
genommen und anscheinend dort zerstört. Die Giftigkeit ist bei gleicher An­
wendungsart wenig, aber deutlich größer, als diejenige von Novocain (1. c.), auch 
erfolgt die vollständige Erholung nach toxischen Gaben nicht so prompt wie bei 
diesem, wenn auch immerhin noch in kurzer Zeit. Die tödliche Gabe beträgt bei 
Katze und Kaninchen ca. 30 mg für 1 kg bei schneller intravenöser Einführung 
einer Lsg. von 1:100, etwas mehr bei Anwendung verd. Lsgg.; bei subcutaner 
Anwendung führen erst sehr große Gaben den Tod hierbei. (Journ. Pharm, and 
Exp. Therapeutics 9. 231—40. Jan. [3/1.] 1917. New York City, C o r n e l l  Univ. 
Medical College, Lab. of Pharmacol.) S p ie g e l .

R. W. Scott, T. W. Thoburn und P. J . H anzlik , Die Salicylate. IV. Salicylat 
im Blute und in Gelenkflüssigkeit von Individuen, die volle therapeutische Gaben des 
Mittels erhalten. Die Salicylsäure wurde nach dem früher von T h o b u r n  und 
H a n z l ik  (Journ. Biol. Chem. 2 3 . 163; C. 1916. I. 722) beschriebenen Verf. bestimmt. 
Es ergab sich bei mit der vollen Gabe von Salicylat behandelten Rheumatikern
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ungefähr die gleiche Konz, im Blute und in der Gelenkflüssigkeit. Bei ihnen 
besteht Neigung zu geringerer Konz, als bei Nichtrheumatikern, ohne daß auch im 
Fieber freie Salieylsäure in der Gelenkfl. nachgewiesen werden konnte. Anderer­
seits konnte selbst nach starken Gaben keine merkliche Änderung der wahren 
Alkalinität und des Rcservealkalis im Blute nachgewiesen werden. (Journ. Pharm, 
and Exp. Therapeutics 9. 217—25. Jan. 1917. [20/12. 1916.] Cleveland, City Hospital, 
Medical Ciinic; Western Reserve Univ., Pharmacol. Lab.) Sp ie g e l .

P. J . H anzlik , R. W. Scott und T. W. T hobnrn, Die Salieylate■ V. Aus­
scheidung von Salicyl in den Harnen rheumatischer und nichtrheumatischer Individuen. 
(IV. vgl. Journ. Pharm, and Exp. Therapeutics 9. 217; vorst. Ref.) Die Gesamt- 
auBscheidung von Salicyl ist bei Rheumatikern um ca. 15°/0 geringer als bei n. 
Menschen; der Unterschied ist am größten in den ersten 10—20 Stdn. nach der 
Anwendung. Wio im Blute, so ist auch im Ham jener die Konz, nach 8—10 Stdn. 
geringer. Dies ist weder auf Diurese, noch auf Zurückhaltung oder vertretende 
Ausscheidung des Salicyls auf anderen Wegen zurückzuführen, vielmehr wahr­
scheinlich auf gesteigerte Zerstörung beim fiebernden Rheumatiker. Verminderte 
SalicylausScheidung -wurde ferner bei verschiedenen Individuen gefunden, die an 
chronischem Alkoholismus und Morphinismus, Tuberkulose und verringerter Niereu- 
funktion litten. Anwendung von NaHCOa zugleich mit dem Salicylat beeinflußte 
weder die Ausscheidung im Harn, noch die „Giftwirkung“ merklich. (Journ. Pharm, 
and Exp. Therapeutics 9. 247—67. Februar [13/1.] 1917. Cleveland, Western 
Reserve Univ., Pharmacol. Lab.; City Hospital, Medical Ciinic.) Sp ie g e l .

J. A. W addell, Die Wirkungen ron Strychnin, Cocain und Chinin auf das Vas 
deferens. (Vgl. Journ. Pharm, and Exp. Therapeutics 8. 551; C. 1917. I. 22.) 
Atropin wirkt antagonistisch gegenüber Pilocarpin auf das Vas deferens, indem es 
den parasympathischen Bewegungsapparat lähmt. Ergotoxin, die sympathischen 
Bewegungsnerven lähmend, wirkt dem Epinephrin entgegen und verwandelt seine 
druckerhöhende Wrkg. in druckherabsetzende. Strychnin, Cocain und Chinin er­
regen sowohl das ruhende als das rhythmisch tätige Gefäß. Diese Wrkgg. werden 
weder durch Atropin, noch durch Ergotoxin, vorher angewandt, behindert, müssen 
also auf direkter Erregung der Muskelfasern beruhen. (Journ. Pharm, and Exp. 
Therapeutics 9. 279—86. März. [2/2.] 1917. Univ. of Virginia, Pharmacol. Lab.)

Sp ie g e l .
M aurice I .  Smith., Die Wirkung von Strychnin bei gewissen Arten von Herz- 

unrcgelmäßigkeiten. Es wurde die Wrkg. des Strychnins auf das isolierte Herz von 
Frosch und Kaninchen in n. Zustande und bei Störungen durch Aconitin, Digitalis­
körper, Cocain, Ergotoxin, Apokodein und durch Verschluß gewisser Zweige der 
Kranzarterien untersucht. Für sich verlangsamt es den Herzschlag und vermindert 
dessen Umfang und die Erregbarkeit. In genügender Konz, kann es die Störungen 
verzögern oder verhindern, die durch Aconitin, Ouabain und den Arterienverschluß 
hervorgerufen werden. Störungen, die aus ungleichmäßiger Leistungsfähigkeit 
(Cocainstörung) oder aus übermäßiger Erschlaffung des Myocards (Störungen durch 
Apokodein und Ergotoxin) hervorgehen, werden durch Strychnin verschlimmert. 
Mit allem Vorbehalt wird danach die Möglichkeit erörtert, Strychnin bei ekto­
pischem Schlagen therapeutisch zu verwenden. (Journ. Pharm, and Exp. Thera­
peutics 9. 365—90. April. [1/2.] 1917. Univ. of Michigan, Pharmacol. Lab.) Sp i e g e l .

David I. M acht und H om er G. F ish e r, Über die Giftwirkung der Opium­
alkaloide für sich und in Verbindung miteinander au f Paramaecien. Auch gegen­
über Paramaecien tritt die Verschiedenheit der beiden Gruppen von Opiumalkoiden

I. 3. * 68
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scharf hervor. Die Morphingruppe zeigte sich gegenüber Paramaecium putrinum 
nicht oder nur wenig giftig, die Papaveringruppe stark wirksam. Bei Vereinigung 
von Gliedern beider Gruppen tritt Synergismus hervor, bei Vereinigung ‘von 
Gliedern derselben Gruppe nicht. Die Wrkg. des Papaverins und seiner Ver­
wandten ist der Benzylgruppe zuzuschreiben (vgl. M a c h t , Journ. Pharm, and Exp. 
Therapeutics 9.287; C. 1919. III. 935.) Unabhängig von der Giftwrkg. tritt bei Papaverin 
und Dionin, schwächer bei Narcotin und Narcein eine anästhesierende gegenüber 
den Paramaecien auf. (Journ. Pharm, and Exp. Therapeutics 10. 95—104. August 
[17/5.] 1917. Baltimore, J o h n s  H o p k in s  Univ., Pharmacol. Lab.) S p ie g e l .

A. L. W alters und E. W. Koch, Pharmakologische Studien der Ipecacuanha- 
alkaloide und einiger synthetischer Derivate des Cephaelins. Nach Unters, von 145 
Mustern von Ipecacuanha enthält die Handelsware durchschnittlich 2,17°/0 Gesamt­
alkaloide (1,83—2,84°/0), dabei Emetin im Verhältnis zu Cephaelin wie 63 : 37. 
Zwischen Bio- und Carthagenadroge bestehen in beiden Beziehungen keine oder 
nur unwesentliche Unterschiede. Von den drei nahe verwandten Alkaloiden Psy- 
chroiin, CjgUaeN^Oj, Cephaelin, Ca3H3aN20.„ und Emetin, Cs0H40NaO4 (Methyläther 
des Cephaelins) zeigen die beiden letzten sehr ähnliche pharmakologische Wrkgg., 
doch ist Emetin stärker in der Wrkg. auf Amöben und Protozoen, schwächer als 
Reizmittel, Emeticum und in der Giftwrkg. In letzter Beziehung wurden außer 
den genannten eine Anzahl höherer Äther des Cephaelins verglichen, die J. W. M eader 
durch Erhitzen des Cephaelins mit Natriumäthylat und den entsprechenden Alkyl­
bromiden oder -jodiden dargestellt hat. Von den Salzen dieser neuen synthetischen 
Alkaloide sind die Bromhydrate wl. in k. W., 11. in h. W., die Chlorhydrate leichter, 
die Phosphate am leichtesten und die Jodhydrate am schwersten löslich. — Die 
tödliche Wirkung der Cephaelinderivate tritt nur langsam ein. Die tödlichen 
Mindestgaben betragen per kg Tier in g:

Subcutan für 
weiße Ratten

Subcutan für 
Meerschwein­

chen
Intravenös für 

Kaninchen

Psychrotiu (HCl-Salz).............................. 1,00+ 0,2+
Cephaelin (H Cl-Salz).............................. 0,0065 o,oos
Cephnelinmethyläther (Emetin, HCl-Salz) 0,012 0,016 0,005
Cephaelinäthyläther (HBr-Salz) . . . 0,015
Cephaelinpropyläther (Phosphat) . . . 0,045 0,007
Cephaelinisopropyliither (HCl-Salz) . . 0,045 0,050
Cephaelin-n-butyläther (HCl-Salz) . . 0,025
Cephaeliuisobutyläther (HCl-Salz) . . 0,030
Cephaelintertiärbutyläther (HBr-Salz) . 0,030
Cephaelinisoamyläther (HBr-Salz). . . 0,060 0,010
Cephaelinallyläther (HBr-Salz) . . . . 0,020

Die Giftwrkg. fällt also bei den Äthern der höheren Alkohole beträchtlich ab. 
Auch Emetin ist in Einzelgabe nicht sehr stark giftig; Darreichung kleiner Gaben, 
längere Zeit hindurch wiederholt, steigert aber die Wirkung. (Journ. Pharm, and 
Exp. Therapeutics 10. 73—81. Juli. [14/5.] 1917. Indianapolis [Indiana], E l i  L il l y  
and Company, Dep. of Exp. Medicine.) Sp ie g e l .

A. L. W alters, C. S . E ck le r und E. W. Koch, Pharmakologische Studien der 
Ipecacuanhaalkaloiäe und einiger synthetischer Derivate des Cephaelins. II. Studien 
über die emetische und reizende Wirkung. (I. vgl. Journ. Pharm, and Exp. Thera­
peutics 10. 73; vorst. Ref.) Die e m e tisc h e  W rk g ., an Katzen geprüft, ist doppelt 
so groß beim Emetin wie beim Cephaelin, während sie bei den höheren Homologen
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ziemlich im gleichen Verhältnis, -wie die Giftwrkg., abnimmt. Beim Emetin weichen 
Chlor-, Brom- und Jodhydrat nur wenig in der emetischen Wirksamkeit ab, beim 
Cepbaelinisoamylätker ist das Jodhydrat, seiner verhältnismäßig geringen Löslich­
keit entsprechend, nur etwa '/a so wirksam, wie Chlor- u. Bromhydrat. Die B eiz- 
w rkg. zeigt sich an der Augenbindehaut des Kaninchens am stärksten bei Emetin 
und Cephaelin, am geringsten bei Cephaelinisoamyläther; bei intramuskulärer In­
jektion wirkt der Isoamyläther am stärksten, und zeigen die übrigen, schwächer 
wirksamen, keine deutlichen Unterschiede. Subcutan gibt das Phosphat des Ce- 
phaolinpropyläthers nur eine geringe örtliche Bk., während die Salze des Isoamyl- 
äthers starke Schmerzen, Empfindlichkeit und örtliche Entzündung verursachen. 
(Journ. Pharm, aud Exp. Therapeutics 10 . 185—97. Sept. [19/7.] 1917. Indianapolis 
[Indiana], E l i  L il l y  and Company, Dep. of Exp. Medicine.) Sp i e g e l .

A. L. "Walters, W. F. B aker und E. W. Koch, Pharmakologische Studien der 
Ipecacuanhaalkaloide und einiger synthetischer Derivate des Cephaelin s. III. Studien 
über die protozoen- und bakterientötende Wirkung. (Vgl. auch P y m a n  u . W e n y o n , 
Journ. Pharm, and Exp. Therapeutics 1 0 . 237.) (II. vgl. Journ. Pharm, and Exp. 
Therapeutics 1 0 . 185; vorst-, Bef.) Emetinchlorhydrat tötet bei Ein w. auf Wasser­
amöben in Lsg. 1 : 1000 innerhalb 1 Stde. oder in Lsg. 1 : 5000 während 3 Stdn. 
viele dieser Organismen, aber nicht alle gleichmäßig. Selbst bei Berührung einer 
Lssr. 1:200000 mit Amöbenkulturen werden in 1—7 Stdn. noch viele Amöben 
vernichtet; Übertragungen auf Agarplatten lassen dann verzögertes Wachstum er­
kennen, wahrscheinlich infolge Entw. eingekapselter oder widerstandsfähiger Formen. 
Lsgg. bis zu 1 : 100 töteten Endamoeba buccalis in einigen Fällen selbst in 1 Stde. 
nicht ab.

Die Propyl- und Isoamyläther des Cephaelins wirken auf Amöben stärker, als 
Emetin. Beide wie auch der Butyläther sind auch weit stärker wirksam gegen 
Paramaecien, am stärksten der Isoamyläther (etwa 15- bis 20-mal so stark wie 
Emetin). Auch gegenüber Bakterien wirken die höheren Homologen weit stärker 
als Emetin. Staphyloeoccus aureus wird durch den Propyläther in Lsg. 1 : 222, 
durch den Isoamyläther sogar in Lsg. 1 : 4120 abgetötet. (Journ. Pharm, and Exp. 
Therapeutics 10 . 311—64. Nov. [28/9.] 1917. Indianapolis [Indiana], E l i  L il l y  and 
Comp., Dep. of Exp. Medicine.) Sp ie g e l .

J . M. Rogoff und D avid M arine, Versuche, eine Substanz von Schilddrüsen- 
ähnlicher Wirksamkeit durch künstliche Jodierung von Eiweißsloffen zu gewinnen. 
Die frühere Angabe, daß jodiertes Blutseium vom Binde die Metamorphose von 
Kaulquappen beschleunigt, wenn auch langsamer und weniger deutlich, als Schild­
drüse (Journ. Pharm, and Exp. Therapeutics 9. 57; C. 1917. I. 252) wird bestätigt. 
Die Substanz, die durch Jodierung den wirksamen Stoff liefert, ist hauptsächlich 
in der Globulinfraktion des Serums enthalten. Die Wirksamkeit der jodierten Ei­
weißstoffe wird im Gegensätze zu derjenigen der Schilddrüse (1. c.) durch alkal. 
Hydrolyse anscheinend vernichtet. Es ißt daher anzunehmen, daß die Schilddrüse 
dem Jodkomplex im Blute noch etwas hinzufügt, um das jodhaltige Hormon zu 
stabilisieren. (Journ. Pharm, and Exp. Therapeutics 1 0 . 321—25. Nov. [18/9.] 1917. 
Cleveland [Ohio], Western Reserve Univ., H. K . C u s h in g  Lab. of Exp. Med.)

Sp ie g e l .
J . F. B rew ster und C. L. A lsberg, Mitteilung über die physiologische Wirkung 

von Cordyceps sinensis. Cordyceps sinensis, von den Chinesen Hiatsao-tong-tcbong 
oder Hia-tsaon-taon ehung genannt, ist ein auf einer Baupe parasitierender Pilz, 
dem Wrkgg., ähnlich denjenigen des Ginseng, zugesebrieben werden. Es konnten 
darin keine basischen Substanzen außer NIIS in einer in A. oder P itO L L iU S sch er Lsg.

68*



932 E. 5. PHYSIOL. V.  PATHOL. D. KÖRPERBESTANDTEILE. 1919. HI.

88 Tie. Ä., 4 Tie. mit NHa gesättigter A., 8 Tie. absol. A.) 1. Porm nachgewiesen 
werden. W bs. Extrakte sind ohne hämolytische Wrkg. auf Kaninchenblut. (Diese 
Feststellungen gelten wegen der geringen Materialmenge, die zur Verfügung war, 
nur als vorläufige.) Wss. Extrakt you  1 g bewirkte intravenös beim Kaninchen den 
Tod nach l 1/*» bezw. 3*/4 Stdn. Unter Erhitzen (mit W. oder A.) hergestellte Ex­
trakte waren anscheinend ohne Wrkg. (Journ. Pharm, and Exp. Therapeutics 10 . 
277—80. Okt. [6/9.] 1917. Washington [D. C.], U. S. Dep. of Agric., Bureau of Che­
mistry.) S p ie g e l .

5. Physiologie und Pathologie der Körperbestandteile.

Perthes, Über das elektrische Verhalten von Muskeln nach Durchtrennung des 
zugehörigen Nerven. Bei Sehnenoperationen wurde die freigelegtc Muskulatur fara- 
disch mit der direkt angelegten bipolaren Elektrode gereizt. Dabei zeigten die ge­
lähmten Muskeln in der Zeit von 2 Monaten bis U/j Jahren nach dem Abschluß 
des zugehörigen Nerven deutliche faradische Erregbarkeit. (Münch, med. Wchsclir. 
66. 1016—17. 5/9. Tübingen.) B o r in s k i .

R. A. Spaeth und H. G. Barbour, Die Wirkung von Ergotoxin und Epine­
phrin auf einzelne physiologisch isolierte Zellen. Die Melanophorcu von Fundulus 
lietcroclitus L., nach Sp a e t h  funktionell veränderte glatte Muskelzellen, bieten sich 
als geeignetes Objekt für pharmakologische Untcrss. dar. Epinephrin bewirkte in 
allen benutzten Konzz., bis 1:50000000 herunter, vollständige Kontraktion. Ergo­
toxin als Phosphat zeigt keine ausgesprochene direkte W rkg.; wenn es aber einige 
Zeit auf die Melanophoren eingewirkt hat, kontrahieren sich diese bei Eintauchen 
in Epinephrinlsg. nicht mehr, sondern dehnen sich aus. Andererseits kann es die 
für vollständige Kontraktion durch ‘/„-n. Lsg. von KCl erforderliche Zeit abkürzen; 
danach scheint die Wrkg. des KCl eine direkte, von Nervenmechanismen unab­
hängige zu sein. Die Wrkgg. stimmen mit denjenigen auf Aggregate typischer 
glatter Muskelzellen überein, bestätigen sonach die oben erwähnte Ansicht. (Journ. 
Pharm, and Exp. Therapeutics 9. 431—40. Mai [16/4.] 1917. Ya l e  Univ., Osb o r n  
Zoological Lab.; School of Medicinc, Pharmacol. Lab.). Sp i e g e l .

Alwens, Über die Beziehungen der Unterernährung zur Osteoporose und Osteo- 
malacie. Beschreibung einer als Osteoporose aufzufassende Knochenerkrankung, 
welche durch dauernde Untemähruug mit einer eiweiß-, kalk- und phosphorarmen 
Nahrung hervorgerufen wird. (Münch, med. Wchschr. 66. 1071—75. 19/9. Frank­
furt a. M., Mediz. Klin. d. Univ.) B o r in s k i .

W illiam  S alan t und E. W. Schwartze, Die Wirkung t on Natriumcitrat auf 
den isolierten Darm. In Vioo'n - Lsg. steigert Natriumcitrat die Stärke der rhyth­
mischen Konzentrationen am Kaninchendünndarm unter Herabsetzung ihrer Ge­
schwindigkeit. Vsco-n. Lsg. wirkt weniger ausgesprochen und sicher, noch schwächere 
sind nur ausnahmsweise wirksam. Bei höherer Konz, wird die Kontrahierbarkeit 
herabgesetzt, durch 1jiy-n. Lsg. schon fast völlig beseitigt. In allen Fällen trat 
durch Waschen mit LoCKEseher Lsg. Erholung ein. Am Dickdarm des Kanin­
chens und am Dünn- und Dickdarm der Katze fanden sich bei alleir überhaupt 
wirksamen Konzz. nur herabsetzende Wrkgg. Die Wrkg. des Natriumcitrats be­
ruht wahrscheinlich auf Erregung sympathischer Nervengebilde. (Journ. Pharm, 
and Exp. Therapeutics 9 . 497—510. Juni [25/4.] 1917. Washington [D. C.], U. S. 
Dep. of Agric-, Bureau of Chem., Pharmacol. Lab.). S p ie g e l .



1 9 1 9 .  III. E. 5. P h y s io l ,  ü . P a t h o l ,  d . K ö r p e b b e s t a n d t e i l e . 9 3 3

W illiam  Salant, C. W. M itchell und E. W. Schwartze, Die Wirkung von 
Succinat und seinen Oxyderivaten auf den isolierten Darm. (Vgl. Journ- Pharm, 
and Exp. Therapeutics 9. 497; yorst. Ref.) Starke u. mittlere Konzz. von Natrium- 
succinat wirken allgemein anregend auf den Darm, am deutlichsten auf den Dünn­
darm. Malat wirkt in starker Konz, herabsetzend, in schwächeren Lsgg- auf den 
Dickdarm ebenso, auf den Dünndarm aber anregend. Bzgl. des d-Tartrats werden 
die früheren Ergebnisse (1. c.) bestätigt; l-Tartrat regt in Konz, von ‘/ss—Vroo’11- 
den Dünndarm an, setzt aber die Tätigkeit des Diekdarms herab; d,l-Tarifat und 
Mesotartrat können in 7ioo'n- 1-sg- den Dünndarm mäßig anregen. Es wird also 
durch alle Oxyderivate der Bernsteinsäure die Tätigkeit des Dickdarmes herab­
gesetzt, und diese Wrkg. nimmt mit der Zahl der Hydroxylgruppen zu. — Ge­
legentlich dieser Verss. wurde ferner fesfgcstellt, daß LoCKEsche Lsg. +  NaCl in 
’/i0-n. Konz, die Tätigkeit der Dänne vermindert, in Vi5'n ' Konz, nur noch sehr 
wenig u. unsicher, u. daß der Dickdarm auf hypertonische Lsgg. deutlicher rea­
giert, als der Dünndarm. (Journ. Pharm, and Exp. Therapeutics 9. 511—28. Juni 
[25/4.] 1917. Washington [D. C.] U. S. Dep. of Agric., Bureau of Chem-, Pharmacol. 
Lab.) S p i e g e l .

Pau l H ä ri, Beiträge zur Physiologie der Schilddrüse. Eine kritische Studie. 
Die Angaben von G. Ma n s f e l d  bezüglich der Tätigkeit der Schilddrüse auf den 
Eiweißumsatz, die Blut-B. und die prämortale Steigerung der Eiweißzers. halten 
einer kritischen Prüfung nicht stand. (P f l ü g e r s  Arch. d. Pbysiol. 176. 123—67. 
13/8. 25/2. Budapest, Physiol.-ckem. Inst. d. Univ.) R o n a .

F. C. Mann und L. C. M cL achlin , Die Wirkung des Adrenalins bezüglich 
der Hinderung des Pankreassekretflusscs. Eicht nur große Gaben von Adrenalin, 
die eine deutliche Steigerung des Blutdrucks bewirken, verringern die Menge des 
airsgeschiedenen Pankreassekrets, sondern in der Regel auch sehr kleine, unab­
hängig von den Änderungen des Blutdrucks. Gleichzeitig wird das Volumen der 
Bauchspeicheldrüse verringert. Es scheint danach, als ob die Hinderung des 
Sekretflusses wesentlich von der Menge des durch die Drüse fließenden Blutes be­
dingt wird. Die Pankreasgefäße scheinen empfindlicher, als irgendein anderer 
Teil des Organismus, für die drucksteigernde Wrkg. des Adrenalins zu sein. (Journ. 
Pharm, and Exp. Therapeutics 10. 251—59. Okt. [31/8.] 1917. Rochester [Minnesota]. 
Ma y o  Clinic.) S p i e g e l .

D avid I. M acht, Vergleich der Wirkungen der Opiumalkaloide für sich und 
in Verbindung miteinander au f die Gallenblase■ Im Anschlüsse an die Wrkg. der 
Alkaloide auf den Harnleiter (vgl. Journ. Pharm, and Exp. Therapeutics 9. 197;
0. 1917. I. 1019) wurde auch diejenige auf die Gallenblase, teils an isolierten 
Streifen dieses Organs (von Hunden, Katzen und Schweinen) in w., durchlüfteter 
LoCKEscher Lsg., teils in situ (bei Hunden u. Katzen) untersucht. Morphin, Kodein 
und Thebain sind ohne merkliche Einw. auf den Tonus und die Kontraktionen des 
Organs, teils wirken sie erregend. Papaverin, Narcotin und Narcein hindern die 
Kontraktionen und setzen den Tonus herab. Bei einer Vereinigung der gesamten 
Alkaloide des Opiums herrscht die Benzylisochinolinwrkg. auf den glatten Muskel 
vor. Atropin bringt in kleinen oder therapeutischen Gaben den Tonus der Gallen­
blase nicht zur Erschlaffung. — Es scheint nach diesen Ergebnissen für die Be­
handlung von Gallenkrampf oder -kolik Papaverin oder die Vereinigung der Gc- 
samtalkaloide dem Morphin überlegen zu sein. (Journ Pharm, and Exp. Therapeu­
tics 9. 473—81. Mai [27/4.] 1917. Baltimore [Maryland], J o iin s  H o p k in s  Univ., 
Pharmacol. Lab.) Sp i e g e l .
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H ow ard T. K arsner, Die Gefäßreaktionen bei experimenteller akuter Tartrat- 
nephritis. Bei der durch Tartrat verursachten Nephritis (vgl. U n d e r h il l , Journ. 
Biol. Chcm. 12. 115; C. 1912. II. 853) sind bei Hunden die Rkk. der Nierengefiiße 
am zweiten und dritten Tage so gut wie normal, außer daß Kaffein einen ge­
ringeren diuretischen Effekt als sonst hat. Am fünften Tage sind die Rkk. etwas 
gesteigert, und ist die Wrkg. von Kaffein derjenigen bei n. Tieren gleich. Nur 
bei 4 von 17 histologisch untersuchten Versuchstieren wurden Ndd. von Eiweiß 
im Subkapsularraum gefunden; möglicherweise war wenigstens bei einigen diese 
Substanz durch den Harnfluß ausgewaschen; für oder gegen die Annahme, daß 
diese Ndd. durch Änderungen in der Funktion der Glomeruli bedingt sind, fand 
sich kein Anhalt. Die den Blutdruck herabsetzende Substanz des Hundeharns 
wird durch das Bestehen der Nephritis nicht beseitigt, aber zuweilen in Menge 
oder Wirksamkeit herabgesetzt. (Journ. Pharm, and Exp. Therapeutics 9. 483 bis 
495. Mai 1917. Cleveland [Ohio], Western Reserve Univ., School of Medicine, Dep. 
(of Pathol.) Sp ie g e j ..

■William Salant und R obert Bengis, Die Erzeugung von Nierenveränderungen 
durch Clienopodiumöl und feite Öle und die Schutzwirkung der Nahrung au f die 
Niere. Bei Kaninchen, die ausschließlich mit Hafer gefüttert werden, können 
Nierenstörungen durch Chenopodiumöl sowohl peroral als subeutan herbeigeführt 
werden, durch einige andere fette Öle (Baumwollsamenöl, Castoröl, Olivenöl und 
Cocosnußöl) nur bei der ersten Anwenduugsart. Die gleichen oder selbst höhere 
Mengen des Öles blieben bei Fütterung der Tiere mit Möhren ohne diese Wrkg. 
Vff. erklären die Erscheinungen dahin, daß die Folgen des Chenopodiumöls auf 
schlechter Ernährung der Niere infolge verminderter Blutzufuhr beruhen, diejenigen 
der anderen Öle auf einer örtlichen Reizung und Stauung durch ihre Zerfallsprodd., 
besonders Glycerin, wodurch die Absorption giftiger, die Niere reizender Prodd. 
aus dem Darm begünstigt würde. Die Schutzwrkg. der Möhren könnte der Ver­
hinderung einer Entw. solcher Giftstoffe im Darm zugeschriehen werden. (Journ. 
Pharm, and Exp. Therapeutics 9. 529—54. Juni. [10/5.] 1917. Washington [D. C.], 
U. S., Dep. of Agric., Bureau of Chem., Pliarmacol. Lab.) S p i e g e l .

G. N. S tew art und J. M. Rogoff, Quantitative Versuche über die Entbindung 
von Epinephrin aus den Nebennieren nach Durchschneidung ihrer Nerven, mit be­
sonderer Beziehung zur Frage der Unentbehrlichkeit des Epinephrins für den Orga­
nismus■ Die frühere Angabe, daß nach Durehsclmeidung der Nervcnzufuhr zur 
Nebenniere den folgenden 5 Wochen keine wahrnehmbare Menge Epinephrin in 
dem von dieser kommenden Blute enthalten war (Journ. Pharm, and Exp. Thera­
peutics 8. 479; C. 1917. I. 21) wurde mit Zuhilfenahme einer empfindlicheren Probe, 
der Prüfung an überlebenden Darm- und Uterusabschnitten des Kaninchens, nach­
geprüft.. Auch so ergab sich, daß das Nebennierenblutserum bei einer Katze zwei 
Wochen nach der Operation nicht 1:300000000, danach das Blut nicht 1:400000000 
Epinephrin enthalten konnte, die Entbindung von Epinephrin aus einer Nebenniere 
demnach jedenfalls unter 0,000001 mg in der Minute blieb. Bei einer anderen, 
drei Wochen nach der Operation geprüften Katze waren die Werte noch geringer. 
Da beide Tiere sich von der Operation vollständig erholt hatten und sich in jeder 
Weise wie n. Tiere verhielten, muß aus diesen Ergebnissen geschlossen werden, 
daß die Ausscheidung von Epinephrin aus Nebennieren für Leben und Gesundheit 
nicht unentbehrlich ist, falls nicht etwa die notwendige Menge noch unterhalb der 
Nachweisgrenzen liegt. Dies ist um so unwahrscheinlicher, als die Prüfung an 
dem aus der Nebenniere kommenden Blute angestellt wurde, das im rechten Herzen 
noch stark, wahrscheinlich wenigstens hundertfach, verd. wird. — Während diese
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Verss. anzeigen, daß die gesamte Entbindung von Epinephrin aus den Nebennieren 
durch Nerven geregelt wird, blieb bei anderen, in gleicher Weise operierten 
Tieren die Epinephriuaussclieidung jedenfalls so gering, daß es zweifelhaft ist, ob 
eine solche überhaupt erfolgte, und war sie, wenn überhaupt erkennbar, auf einen 
geringen Bruchteil der normalen beschränkt. — Bei einer Anzahl akuter Verss. an 
Katzen und Hunden wurde die Verringerung in der Epinephrinausscheidung nach 
Durchsehneiduug der verschiedenen möglichen Zugangsnerven zu den Nebennieren 
verfolgt. Stets wurde das Epinephrin noch in dem von den Nebennieren kom­
menden Blute gefunden, aber in sehr verringerter Menge gegenüber dem Anfangs- 
wertc. (Journ. Pharm, and Exp. Therapeutics 10 . 1—48. Juli [12/5.] 1917. Western 
Reserve Univ., H. K. C u s h in g , Lab. of Exp. Medieine.) Sp i e g e l .

G. N. S tew art und J . M. Rogoff, Her Einfluß des Luftmangels au f die 
Schnelligkeit der Entbindung von Epinephrin aus den Nebennieren. Eine Steigerung 
der in der Zeiteinheit ausgeschiedenen Epinephrinmenge durch Luftmangel (Atmungs­
behinderung) ließ sich selbst mit den empfindlichsten Methoden (vgl. Journ. Pharm, 
and Exp. Therapeutics 10 . 1; vorst. Ref.) und im direkt aus der Nebenniere kom­
menden Blute nicht nachweisen. (Journ. Pharm, and Exp. Therapeutics 1 0 . 49 bis 
72. Juli [18/5.] 1917. W estern Reserve Univ., H. K. C u s h in g  Lab. of Exp. Med.)

Sp i e g e l .
J. A. W addell, Al-ypin, Eucain, Holocain, Novocain xmd Stovain in der W ir­

kung au f die Blase. Alle genannten Anaesthetica wirken erregend auf die aus­
geschnittene, in durchlüfteter TYRODEscher Lsg. bei Körpertemp. aufgehängte Blase. 
Im Vergleich zu Cocain ist die Wirkung von ^-Eucain ungefähr 1/t , von Novocain 
Voi von Alypin, ß-Eucein und Stovain 1/s , von Holocain s/s- Mischungen dieser 
Stoffe miteinander zeigen einfache Summierung ihrer Wrkgg., ebenso solche mit 
Pituitrin, während solche mit Epinephrin einfachen Antagonismus erkennen lassen. 
Lähmung der parasympathischen Myoneuralverbindungen durch Atropin bewirkt 
keine Änderung im Ansprechen der Blase .auf die genannten Mittel, die danach 
direkt auf den Muskel wirken müssen. (Journ. Pharm, and Exp. Therapeutics 10. 
243—49. Okt. [3/8.] 1917. Univ. of Virginia, Pharmacol. Lab.) Sp i e g e l .

David I. M acht, Über die Pharmakologie des Harnleiters. IV . Wirkung von 
Hydrastin, Hyärastinin, Cotarnin, Emetin und einigen Pyridinabkömmlingen, nebst 
weiterer Untersuchung der Opiumwirkung. (III. vgl. Journ. Pharm, and Exp. Thera­
peutics 9 . 197; C. 1917. I. 1019.) Hydrastin und Emetin wirken ähnlich wie Pa­
paverin auf den Harnleiter, indem sie seine Kontraktionen behindern und den 
Tonus mindern, Hydrastinin und Cotarnin entgegengesetzt, also morphinähnlich. 
In der Richtung dieser letzten W rkgg., erregend auf die Kontraktionen und er­
höhend auf den Tonus, wirken auch Piperidinchlorhydrat, Arecolin uud Coniin. 
Pyridin hat in kleinen Gaben keine Wrkg., in größeren lähmende. Im Zusammen­
hang mit den früheren Feststellungen bzgl. der beiden Gruppen von Opiumalkaloiden 
läßt sich aus diesen Ergebnissen die Annahme ableiten, daß die hemmende Wrkg. 
der Papaveringruppe auf ihre Benzylgruppe, die erregende der Morphingruppe auf 
den Piperidinbestandteil zurückzuführen ist. (Spätere Mitteilungen vgl. Journ. 
Pharm, and Exp. Therapeutics 11. 389; C. 19 1 9 . III. 24.) (Journ. Pharm, and 
Exp. Therapeutics 9 . 287—303. März [5/2.] 1917. Baltimore, J o h n s  H o p k in s  Univ., 
Pharmacol. Lab.; J a m e s  B u c h a n a n  B r a d y  Urological Inst.) Sp i e g e l .

David I. M acht, Über die Pharmakologie des Harnleiters. V. Wirkung von 
Nitraten und Nitriten. (IV. vgl. Journ. Pharm, and Exp. Therapeutics 9. 287; 
vorst. Ref.) Nitrate wirken etwas erregend, nicht giftig auf den Harnleiter, während
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Nitrite schnell vergiften und die Präparate lähmen, ohne sie völlig zur Erschlaffung 
zu bringen. Der Harnleiter stirbt und bleibt in einem Zustande mäßiger Kontraktion. 
Wenn das klinische Verhalten dem experimentellen entspricht, kann man von der 
von einigen Seiten vorgeschlageneu Anwendung der Nitrite bei Nierenkolik keinen 
Erfolg erwarten. Vf. konnte bei Durchsicht der klinischen Literatur auch keine 
Angaben über erfolgreiche Behandlung finden. (Journ. Pharm, and Exp. Thera­
peutics 9 . 427—30. Mai. [3/4.] 1917. Baltimore [Maryland], J o h n s  H o p k in s  Univ., 
Pharmacol. Lab.; J a m es  B u c h a n a n  B r a d y  Urological Inst.) Sp ie g e l .

Perthes, Über das elektrische Verhalten motorischer Nerven während der Regene­
ration. Vf. hat das elektrische Verhalten des in Regeneration begriffenen Nerven 
in einigen Verss. am durchschnittenen Ischiadicus des Kaninchens untersucht. Bei 
Prüfung mit dem faradischen Strom am durchtrennten Kaninchenischiadicus im 
peripheren Abschnitte ergab sieh, daß die Erregbarkeit des regenerierten Nerven 
nicht sofort, wenn die Nervenfaser den Anschluß an das Endorgan erreicht hat, 
die normale ist, daß sie vielmehr erst allmählich zunimmt. (Münch, med. Wchsehr. 
66. 1015—16. 5/9. Tübingen.) B o r in s k i .

L e o n o re  K ie tz  P e a rs o n , Eine vergleichende Studie der Schärfe der synthetischen 
aromatischen Ketone bezogen au f Zingeron. Bei der Nachprüfung der von N om u ra  
erhaltenen Resultate (vgl. Journ. Chem. Soc. London 111. 769; C. 1918. I. 619) 
gelangt die Vf. zu folgenden allgemeineren Beziehungen in der geschmacklichen 
Wrkg. der aromatischen Ketone. In allen Fällen sind die ungesättigten Konden­
sationsprodukte durch einen schärferen Geschmack ausgezeichnet als die ent­
sprechenden gesättigten Verbb. Die Einführung von Brom, einer Methoxy- und 
Methylgruppe an Stelle des m-Wasserstoffs des Benzolkerns, sowie eine Verlängerung 
der Seitenkette erzeugen eine deutliche Steigerung der geschmacklichen Wrkg. 
E x p e rim e n te lle s . 3-Metboxy-4-Hydroxystyryläthylketon, (0H)(CH,0)-C,;H3CH : 
CI1 • CO • C5H j  , aus Vanillin und Methyläthylketon beim Stehen mit Natronlauge, 
farblose krystallinische Substanz aus Methylalkohol, F. 94°. 3-4-Dihydroxystyryl- 
methylketon, (OH)sCeHsCH: CHCO-CH,, aus Protocatcchualdehyd heim Stehen mit 
Aceton u. Sodalsg., kleine hellbraune Würfel aus li. W., F. 176°, 11. in A., wl. in 
W., Bzn., PAe.; die wss. Lsg. ergibt mit FeCla-Lsg. eine dunkelgrüne Färbung. 
(Pharmaceutical Journ. [4] 4 9 . 7S—80. 26/7. [22—23/7.] Vortrag vor der britischen 
Apothekerkonferenz.) M a n z .

Hans H enning, Gcruchsversuche am Hund. Dressurverss. am Hunde lehren, 
daß er wohl über ein gleichmäßiges Geruchskontinuum verfügt. Die Reizschwelle 
des Hundes gegenüber Pflanzendüften liegt nicht unverhältnismäßig viel höher als 
Eeine Reizschwelle gegenüber animalischen Gerüchen; ebensowenig steht der Hund 
im Gebiete der Pflanzengerüche dem Menschen an Sinnesschärfe erheblich nach. 
(Ztschr. f. Biologie 7 0 . 1—8. 12/8. [4/2.]. Frankfurt a. M., Psychol. Inst. d. Univ.)

R o n a .
Torald  SoUmann und J. D. P ilcher, Endermische Reaktionen. I. Es wurden 

in die durch Sehröpfkopf oder Punktieren zugänglich gemachte Haut zahlreiche 
Substanzen eingeführt. Sie riefen örtliche Wrkgg. hervor, unter denen sich mehrere 
bestimmte Gruppen unterscheiden lassen. Die bedeutsamsten sind: Urticariablattern, 
Gefäßveränderungen und Stechen oder Schmerz. Urticaria wird nur durch wenige 
Stoffe veranlaßt, am typischsten durch Histamin, Pepton, Morphin und seine Ester, 
Atropin, Calciumchlorid, Harnstoff und Formaldehyd. Der Vergleich der wirksamen 
und unwirksamen Stoffe zeigt, daß die Urticaria nicht mit Gefäßverengeruug oder 
-erweiterung oder Lähmung der Capillaren in Verb. steht, auch nicht mit Acidose,
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verschiedenen Formen entzündlicher oder sensorischer Heizung oder mit osmotischen 
Vorgängen, überhaupt mit keinen bekannten chemischen oder pharmakologischen 
Verhältnissen, sondern wahrscheinlich auf eine spezifische Zunahme der Durch­
gängigkeit der Capillaren zurückzuführen ist. Einige der Substanzen, die örtlich 
Urticaria bedingen, sind dafür bekannt, daß sie auch vom Blutsystem aus wirken; 
aber viele, die dies auf diesem Wege tun, versagen bei örtlicher Anwendung, so 
daß ‘ihre Wrkg. vom System aus wahrscheinlich als indirekte zu betrachten ist.

Weißwerden der Haut wird durch gewisse gefäßverengernde Stoffe {Epinephrin, 
Pituitaria, Eydrastin) bewirkt, durch andere, peripher wirkende (Barium , Tyramin 
usw.) aber nicht. Nitrite bewirken auf dem Hautwege keine Gefäßerweiterung. — 
Es lassen sich ferner mehrere bestimmte Gruppen von Empfindungswirkungen fest­
stellen, so Jucken bei den Urticariaerregern, Stechen und Brennen bei den ein­
fachen Reizmitteln, Kribbeln bei Aconitum, lanzierender Schmerz bei Veratrin. 
(Journ. Pharm, and Exp. Therapeutics 9. 309—40. März [10/2.] 1917. Cleveland, 
Western Reserve Univ., School of Medicine, Pharmacol. Lab.). Sp i e g e l .

T ora ld  Sollm ann, Endermische Reaktionen. I I .  Urticaria durch Amine und 
aromatische Harnstoffderivate. (I. vgl. Journ. Pharm, and Exp. Therapeutics 9- 
309; vorsteh. Ref.) Durch Amine scheint die Urticariark. ziemlich häufig hervor­
gerufen zu werden; doch bestehen zahlreiche Ausnahmen, ohne daß eine Beziehung 
zur chemischen Konstitution daraus abgeleitet werden könnte. Positiv verhalten 
sich p-Phenylendiamin, Phenyläthylamin, CcHa.(CH,)2-]SH2, Phenyläthylbenzylamin, 
Aminophenöl, Amidöl, C„HS(NH2)2• OH, Histamin, Hydroxylamin u. Glykoköll, von 
anderen aromatischen Verbb. Phenolphthalein, von Harnstoffderivaten Harnstoff 
selbst, Urethan, Vcronal, ferner Sulfonal. (Journ. Pharm, and Exp. Therapeutics
9. 391—93. April. [19/2.] 1917. Cleveland, Western Reserve Univ., School of Medi­
cine, Pharmacol. Lab.) Sp i e g e l .

T orald  Sollm ann, Endermische Reaktionen. I I I .  Weitere Versuche über ört­
liche Urticaria. (II. vgl. Journ. Pharm, and Exp. Therapeutics 9. 391; vorst. Ref.) 
Die Verhältnisse bei Einw. der örtliche Urticaria hervorrufenden Mittel, besonders 
von Morphin und Histamin, wurden verfolgt. Eine Sensibilisierung der Haut auf 
weitere Entfernung ist nicht damit verbunden. Örtliche Anwendung von Morphin 
auf aufgekratzte Haut erzeugt eine deutliche, aber beschränkte Empfindungslosig­
keit. Die Stärke der Urticariark. nimmt nicht streng mit steigender Verdünnung 
ab, doch sind die Unterschiede genügend, um die schnelle Verminderung der Wrkg. 
beim Verdünnen von Histaminlsgg. erkennen zu lassen. Kombination mehrerer 
schwach wirkender Mittel führt nicht zu einer merklichen Verstiirkuug. Urticaria 
durch Morphin wird durch örtliche Anwendung von CaCl2 oder BaCl2 nicht deut­
lich beeinflußt; auch Epineplirin kann das Morphinödem nicht beseitigen, wohl 
aber umgekehrt Morphin die weißen Stellen, die durch Epinephrin erzeugt wurden. 
Das Verschwinden der Rk. ist nicht auf eine schnell erworbene Toleranz zurück­
zuführen; andererseits gelingt eine Steigerung durch wiederhoite Anwendung nicht 
über einen gewissen Punkt hinaus, der durch Wirksamkeitsgrenzen gegeben zu sein 
scheint. — Ausgeschnittene menschliche Haut wird durch die gewöhnlich Urti­
caria erzeugenden Mittel nicht verändert. (Journ. Pharm, and Exp. Therapeutics
10. 147—57. August. [31/5.] 1917. Cleveland, Western Reserve Univ., School of 
Medicine, Pharmacol. Lab.) S p i e g e l .

S. Arnberg, A. S. L oevenhart und W. B. M cC lure, Her Einfluß des Sauer­
stoffs au f Entzündungserscheinungen. In Übereinstimmung mit früheren Beobach­
tungen wurde festgestellt, daß intravenöse Injektionen der Na-Salze von o-Jodoso-
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und o- Jodoxybensoesäurc die Senfölreaktion sowohl auf die Augenbindehaut des 
Kaninchens als auf die Haut verhindert. Dabei sind keine anderweitigen Ver­
änderungen im Organismus festzustellen. Dieselbe Wrkg. haben auch andere 
Stoffe, die chemisch aktiven Sauerstoff enthalten, so die Na-Salze des Diphthal- 
säureperoxyds, der Jodsäure und Überjodsäure. Es erscheint daher berechtigt, sie 
dem aktiven Sauerstoff zuzuschreihen. Ein deutlicher Einfluß der Einw. von At­
mosphären mit herabgesetztem Sauerstoffpartialdruck auf die Intensität der intra- 
cutanen Seufölrk. hei Kaninchen ließ sich allerdings nicht feststellen, doch scheinen 
intravenöse Injektionen von NaCN unter geeigneten Umständen eine stärkere Senf- 
ölrk. an der Conjunctiva herbeizuführen. Auch intravenöse Injektionen von Stoffen 
wie NaClO scheinen fähig, den Charakter dieser Rk. zu ändern. Schließlich zeigte 
sich, daß diese Rk. behindert werden kann durch eine an anderer Stelle des Or­
ganismus hervorgerufene Reizung, so durch intraperitonealc Injektionen von Kaolin, 
Tierkohle und Senföl. (Journ. Pharm, and Exp. Therapeutics 10. 209—36. Sept. 
[25/7.] 1917. Chicago, Children’s Memorial Hospital, Ot h o  S. A. Sl’RAGUE Memorial 
Inst. — Madison, Univ. of Wisconsin, Pharmacol. Lab.) Sp i e g e l .

J. A. W addell, Die Pharmakologie der Vagina. Sowohl die Ringmuskeln als 
„die Längsmuskeln ausgeschnittener Vaginen von Hunden, Katzen, Ratten, Kaninchen, 
Meerschweinchen, Schafen, Schweinen und Kühen zeigen, in durchlüfteter T y r o d e - 
scher Lsg. aufgehängt, hei Körpertemp. Kontraktionen, die bei beiden Muskel­
gruppen in gleicher Weise auf Beeinflussung durch gewisse Mittel ansprechen. 
Epinephrin wirkt erregend bei den Organen von Kaninchen, Hund, Schwein und 
Schaf, herabsetzend bei denjenigen der anderen Tierarten; bei jenen ist demgemäß 
die motorische sympathische Nervenversorgung stäiker, bei diesen die hemmende. 
Nach Ergotoxin wirkt Epinephrin auch auf die Kaninchenvagina herabsetzend, 
ein Beweis, daß dieses Organ sowohl hemmende wie motorische Nerven besitzt. 
Nicotin erregt die Kaninchenvagina anfangs, setzt dann die Kontraktionen herab 
(Ganglionzellen in der Organwand), Arecölin und Physostigmin erregen (parasym­
pathische Nervenversorgung), Pilocarpin erregt meist, wirkt aber bei der Vagina 
der Ratte herabsetzend. Atropin wirkt der erregenden Wrkgg. von Arecolin, Physo­
stigmin und Pilocarpin entgegen. Scopolamin wirkt gar nicht oder herabsetzend, 
Mutterkorn und Hydrastis vergrößern den Umfang der Kontraktionen, sind aber 
nur von geringem Einfluß auf den Tonus, Morphin, Cocain, Pituitariaextrakt und 
BaCL wirken anregend. In den meisten Fällen stimmt die Wrkg. auf die aus­
geschnittene Vagina nichtträchtiger Tiere mit derjenigen auf den Uterus derselben 
Art überein. (Journ. Pharm, and Exp. Therapeutics 9. 411—26. April [7/3.] 1917. 
Univ. of Virginia, Pharmacol. Lab.) Sp i e g e l .

Ludw ig L autenschläger, Toxikologische Untersuchungen des M. Fickerschen 
Gasödemtoxins und seines spezifischen Antitoxins. (Vgl. hierzu St k a u b , Münch, 
med. Wehsehr. 66. S9; C. 1919. I. 677.) Das untersuchte Gasödemtoxin war ein 
giftfreies Filtrat lebender Bakterien, erhalten durch 7-stündige, anaerobe Züchtung 
der Bakterien auf einem 2°/0ig. Zuckerbouillonnährboden, und durch Filtration der 
Bouillon durch Membranfilter der Firma d e  H a e n  • Seelze. Das Toxin stellte eine 
klare, gelbbraune Fl. dar mit schwach alkal. Rk. Das Toxin verändert sich an 
der Luft und in Oä sehr rasch. Ein stark toxisches Präparat ist nach 2-stündigem 
Stehen bei Zimmertemp. wirkungslos. Eine vollständige Inaktivierung erfolgt auch 

.bei 1/a-stHnd. Erwärmen auf 70°. Die rasche Zersetzlichkeit kann hintangehalteu 
werden durch Aufbewahren iu hoch evakuierten, zugesehmolzenen Glasröhren 
oder durch Konservierung unter H.„ Das Odemgift läßt sich im Vakuum zur 
Trockene verdampfen, ohne an Wirksamkeit zu verlieren. Beim Schütteln der
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Toxinlösg. mit Ä. hinterbleibt eine inaktive, was. Lsg. Der Ä.-Rückstand war 
ebenfalls ungiftig. Auch das mit lia aS04 entwässerte Toxin gibt an Ä. keine aktive 
Substanz ab. Das im Vakuum getrocknete Toxin läßt sieh mit absol. A. ohne 
Abschwächung seiner Aktivität behandeln. Der alkoli. Extrakt ist wirkungslos. 
Das A n tito x in s e ru m , gewonnen von Pferden, welche mit steigenden Dosen des 
Toxins vorbchandelt waren, ist eine klare, gelbliche, fast geruchlose Fl. von schwach 
alkal. Rk. Es ist an der Luft ohne Abschwächung der Wrkg. haltbar. Über die 
toxikologische und pharmakologische Unters, des Gasödemtoxins und Antitoxins 
vgl. Sykaub 1. c. (Arch. f. exp. Pathol. u. Pliarmak. 85. 1—31. 16/6. Freiburg i/Br., 
Pharm. I n s t .  d. Univ., u. Berlin, Kaiser W iL U E L M -In st. f. exp. Ther.) G c g g e n h .

S. W eil, Experimentelle Untersuchungen über die Bedeutung der Gewebsquetschung 
für die Pathologie und Therapie des Gasbrandes. Aus den beschriebenen Versuchen 
geht hervor, daß die Gasbrandsera, wenn die Gasbranderreger in geschädigtem Ge­
webe zur Entw. kommen, minimale oder überhaupt keine Schutzwirkung ausüben. 
(Münch, med. Wchschr. 66, 1016—47. 12/9. Breslau, Hygien. Inst. u. chirurg. Klin. 
d. Univ.) B o r in s k i .

H. E. A uuett, Neue Fortschritte in der Serumtherapie. Referat über neuere 
Verss. mit Impfstoffen zur Behandlung der Influenza. (Pharmaceutical Journ. [4] 
49. 68—69. 26/7. [22—23/7.*] Vortrag vor der britischen Apothekerkonferenz.)

M a n z .
Opperm ann, Anaphylaxie bei Bindern nach Milzbrandserumimpfung. Nach 

dreimal wiederholter Impfung mit Milzbrandserum wurden bei Rindern deutliche 
Anaphylaxieerseheinungen beobachtet. (Dtsch. tierärztl. Wchschr. 27. 390. 13/9.)

Bo ein sk i.
Charles R ichet, P. B rodin und F. Saint-Girons, Über die immunisierende 

Wirkung des Natriumchlorids gegen die auslösende anaphylaktische Injektion. Eine 
Menge Pferdeplasma, die für sich beim sensibilisierten Hunde einen heftigen ana­
phylaktischen Anfall auslöst, läßt die Wrkg. vermissen oder nur sehr gemildert 
uftreten, wenn sie vor der Injektion mit der neunfachen Menge 0,80/oig- Lsg. von 
NaCl verdünnt wurde. Die Verdünnung an sich ist nach Verss. mit isotonischer 
Zuckerlsg. und NaCl-Lsg. geringerer Konz, dafür nicht verantwortlich. Vorherige 
Injektion der isotonischen NaCl-Lsg. führte auch nicht zum Erfolge, wahrschein­
lich infolge der sofort einsetzenden Ausscheidung von NaCl, wohl aber vorherige 
Injektion größerer Mengen NaCl. Der Vorgang spielt sich ab, als ob NaCl die 
Nervenzelle imprägnierte und sie dadurch gegen das anaphylaktisierende Gift 
immunisierte, u. verknüpft sich so mit früheren Beobachtungen von R ic h e t  über 
den Einfluß der Cblorverarmung auf die Vergiftung durch KBr. (C. r. d. l’Acad. 
des sciences 169. 9—11. 7/7.) Sp ie g e l .

E . H. Dale und Clifford Dobell, Versuche über die Heilung der Amöbenruhr. 
Die Verss. wurden an Entamoeba histolytica sowohl im Glase, als bei künstlicher 
Infektion junger Katzen angestellt. In den Reagensglasverss. kamen verschiedene 
Alkaloide und andere Substanzen mit Einschluß der Ipeeacuanhaalkaloide und 
künstlich erhaltener Derivate von ihnen zur Verwendung. Dabei zeigten Emetin 
und die anderen Ipeeacuanhaalkaloide keine charakteristisch hohe Giftwrkg. im 
Vergleiche mit anderen Alkaloiden. Gewisse Stämme der durch den Katzenorga- 
nismus gegangenen Amöbe überlebten die Einw. von Lsgg. 1:1000 und selbst 1:100 
während Zeiten bis zu 1 Stde., und die überlebenden Individuen riefen noch die 
Infektion bei Kätzchen hervor. Die experimentelle Infektion widerstand jeder Be­
handlung; weder die Ipeeacuanhaalkaloioe, noch andere Substanzen, die im Glase
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stark auf die Amöben wirkten, vermochten sie zu heilen oder den Verlauf nach­
haltig zu beeinflussen. Mcthylpsychrotin, das sich vor Emetin durch größere Gift- 
wrkg. auf die Amöben und weit geringere auf Säugetiere auszeichnet, wurde auch 
bei menschlicher Amöbeninfektion ohne Erfolg angewendet. Die bekannte W irk­
samkeit des Emetins bei dieser dürfte somit eher durch eine Einw. auf den W irt 
als durch eine solche auf den Parasiten zu erklären sein. (Journ. Pharm, and Exp. 
Therapeutics 10 . 399—459. Dez. [3/8.] 1917. London, Medical Research Committee, 
Dep. of Biochem. and Pharmacol.) Sp i e g e l .

6. Agrikulturchemie.

D. J . H issink, Beiträge zur Kenntnis der Adsorptionserscheinungen im Boden. 
Über die Bindungsstärke des Erdbodens für adsorptiv gebundene Basen. (Vgl. C.
1919. III. 770.) Aus der Tatsache, daß Gleichgewichtszustände zwischen dem 
Erdboden und der Bodenfeuchtigkeit sehr schnell erreicht werden, wird gefolgert, 
daß eine Rk. vorliegt zwischen Kationen der Lösung und den leicht erreichbaren 
Kationen an der Oberfläche der Ton- oder Humusteilchen. Aus vielen Analysen 
ergab sich, daß Tonböden auf 100 austauschbare Kationen im Durchschnitt ent­
halten 79 Ca, 13 Mg, 5 Na und 2 K, sowie keine NH^-Ioneu. Aus den Versuchen 
mit humusfreien Permutiten u. Tonsorten wird als vorläufiges Ergebnis gefolgert, 
daß die Bindungsverwandtschaft des Tonkomplexes in folgender Reihenfolge ab­
nimmt: Mg, Ca, NH*, Iv, Na.

Über die Bindungsart des Eisens in Permutiten und Erdboden. Je  10 g Per- 
mutit in sehr fein verteiltem Zustande wurden geschüttelt mit Lösungen von 0,2 g 
FeCl, in 50 ccm W. und von 1 g FeCls .in 100 g W. Die beiden stark gefärbten 
Lsgg. ergaben farblose, neutrale, stark CI- und Ca-baltige Filtrate. Der Eisen- 
permutit hält das Fe in nicht austauschbarer Form, wahrscheinlich als fein ver­
teiltes Hydroxyd fest. Sehr fein verteiltes Ca-Permutitteilchen zeigten in w. Lsg. 
elektronegativcs Verhalten. Fe(OH)s ist elektropositiv, so daß wahrscheinlich Aus- 
flockungserscheinungen hier zugrunde liegen. (Chem. Weekblad 1 6 . 1128—46. 30/8. 
[Juni.] Groningen.) H a r t o g h .

J . G. M aschhaupt, I)cr Einfluß von Bodenart und Düngung au f den Gehalt 
der Kulturpflanzen an Stickstoff und Aschenbestandteilen. Aus den zahlreichen Ver­
suchergebnissen, besonders mit Kartoffeln auf verschiedenen Bodenteorten, scheint 
zu folgen, daß auf drainiertem Bruchboden die Phosphorsäurc nicht von den Pflanzen 
ausgenutzt wird. Die Düngung mit Ammoniumsulfat scheint mit Ausnahme des 
Bruchbodens den P s0 5-Gehalt der Kartoffeln etwas erhöht zu haben. Die Über­
einstimmung der Analysen der letzten Jahre stützt die Ansicht, daß man durch 
systematische Aschenanalysen und Berücksichtigung der betreffenden Böden Be­
ziehungen zwischen letzteren und der Zusammensetzung der Bodenprodd. erkennen 
kann. Der Einfluß der Düngung auf die Aschenzusammensetzung der Pflanzen 
läßt sich aber nur richtig beurteilen, wenn die geernteten Gewächse nach Wachs­
tumstadium und Ertrag nur wenig voneinander abweichen. Aus den Analysen­
ergebnissen ist hervorzuheben, daß bei Zuckerrüben und Rotklee der Kalkgehalt 
auf Marschböden bedeutend geringer ist als auf kalkarmen Lehmböden. (Verslagen 
van Landbouwkundigo Onderzockiugen der Rijkslandbouwproeftstation 28. Sept. 
20/2. Groningen.) H a r t o g h .

Schluß der Redaktion: den 17. November 1919.


